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Vorbemerkungen

DGUV Informationen richten sich in erster Linie an Unter-
nehmerinnen und Unternehmen und sollen ihnen Hilfe-
stellung bei der Umsetzung ihrer Pflichten aus staat-
lichen Arbeitsschutzvorschriften, DGUV Vorschriften und
DGUV Regeln geben sowie Wege aufzeigen, wie Arbeits-
unfélle, Berufskrankheiten und arbeitsbedingte Gesund-
heitsgefahren vermieden werden kdnnen.

Diese Schrift enthdlt Informationen und Praxisbeispiele
zum Vorkommen von Biostoffen in der Holz- und Metall-
industrie. Sie gibt dariiber hinaus Hinweise zur Durchfiih-
rung von Gefahrdungsbeurteilungen nach Biostoffverord-
nung (BioStoffV) fiir Arbeits- und Tatigkeitsbereiche in der
Holz- und Metallindustrie.

Diese DGUV Information soll vermitteln,

» was biologische Arbeitsstoffe sind,

» wie man Gefdhrdungen, die diese Arbeitsstoffe
bewirken, ermitteln und beurteilen kann und

o welche Schutzmafinahmen geméf der Biostoffverord-
nung getroffen werden miissen.

Aus der betrieblichen Praxis werden eine Reihe von
Gefahrdungsabschatzungen typischer Arbeitspldtze der
Holz- und Metallindustrie vorgestellt und Moglichkeiten
zur Vermeidung oder Verringerung der Gefahrdung aufge-
zeigt.

Die iberarbeitete Auflage wurde an die aktuelle Rechts-
lage angepasst und um weitere relevante Arbeitsbereiche
erganzt.



Begriffsbestimmungen

Soweit vorhanden, handelt es sich um die offiziellen
Begriffsdefinitionen nach BioStoffV oder anderen staat-
lichen Arbeitsschutzvorschriften und Regelwerken der
Unfallversicherungstrager. Dariiber hinaus werden Erldu-
terungen und Ergdanzungen aufgefiihrt, die fiir den Anwen-
derkreis dieser DGUV Information einem besseren Ver-
standnis dienen oder fiir die keine offiziellen Begriffs-
bestimmungen vorliegen.

Im Sinne dieser DGUV Information werden folgende
Begriffe bestimmt:

1. Aerob bedeutet in Anwesenheit von (Luft-) Sauerstoff.
Aerobe Mikroorganismen sind auf die Anwesenheit
von Sauerstoff angewiesen und kénnen sich nurin
Anwesenheit von freiem Sauerstoff vermehren (ver-
gleiche — anaerob/fakultativ anaerob).

2. Aerosol (= Losung, gelost) ist ein Gemisch aus sehr
kleinen, festen und/oder fliissigen Schwebeteil-
chen und einem Gas, meist Luft (z. B. Rauch, Nebel).
Die Grof3e von Aerosolteilchen reicht von etwa 1nm
(Nanometer) bis zu 100 pm (Mikrometer). Siehe auch
— Bioaerosol

3. Aktinomyzeten (auch: Actinomyceten) sind Bakte-
rien, deren langliche Zellen verzweigt wachsen. Daher
erinnert ihr Wachstum an Schimmelpilze und fiihrte
zu der (fachlich nicht korrekten) Bezeichnung ,,Strah-
lenpilz“ (Aktinomyzet).

4. Allergen ist ein kdrperfremder organischer oder an-
organischer Stoff, der im Kdrper eine Immunantwort
auslost (siehe auch — Allergie, Sensibilisierung).

5. Allergie ist eine erworbene Uberempfindlichkeits-
reaktion des Immunsystems, eine (iberméafige Reak-
tion des Immunsystems auf kdrperfremde Substan-
zen, zum Beispiel Grdserpollen, Schimmelpilzsporen,
organischer Staub.

6. Amoben sind eine grofie, vielgestaltige Gruppe von
(iberwiegend) tierischen Einzellern, die keine feste
Kérperform besitzen. Durch Ausbildung von Schein-
fichen kdnnen sie ihre Gestalt fortlaufend @andern
und dariiber auch Nahrung aufnehmen und sich fort-
bewegen.

7. Anaerob bedeutet in Abwesenheit von (Luft-)
Sauerstoff. Anaerobe Mikroorganismen sind nurin
Abwesenheit von (Luft-) Sauerstoff tiberlebens- und
wachstumsfihig. (Luft-) Sauerstoff kann fiir diese
Organismen sogar toxisch sein (vergleiche — aerob/
fakultativ anaerob).

8. Antigene sind Krankheitserreger (z. B. Mikroorganis-
men) und Substanzen, die eine — Antikdrperbildung
hervorrufen.

9. Antikorper sind Proteine (Eiweifie) die vom Immun-
system gebildet werden, um Krankheitserreger
(z.B. Mikroorganismen) oder krankheitsauslésen-
de Substanzen abzuwehren; sie zirkulieren im Blut.
Aufgrund ihrer Struktur werden sie auch als Immun-
globuline bezeichnet und mit ,,Ig* abgekiirzt. Es gibt
verschiedene Immunglobulin-Klassen (z. B. IgA, IgE,
IgG), die im Rahmen eines Krankheitsgeschehens und
bei der Diagnose eine Rolle spielen.

10. Bioaerosole werden nach der BioStoffV als luftge-
tragene Fliissigkeitstropfchen und feste Partikel ver-
standen, die aus Biostoffen oder deren Stoffwechsel-
produkten bestehen oder mit ihnen behaftet sind.
Wegen ihrer oftmals geringen Groe (typischerweise
0,1- 10 Mikrometer) schweben sie in der Luft und
kdonnen eingeatmet werden.

11. Biofilm ist die Vergesellschaftung von Bakterien,
Schimmelpilzen und anderen Mikroorganismen. Sie
bilden zusammen filmartige Strukturen innerhalb von
Anlagen, Maschinen und Leitungssystemen.

12. Biostoffe (gleichbedeutend: Biologische Arbeits-
stoffe) sind Mikroorganismen, einschlieBlich gen-
technisch verdanderter Mikroorganismen, Zellkulturen
und — humanpathogener Endoparasiten, die beim
Menschen Infektionen, sensibilisierende oder toxi-
sche Wirkungen hervorrufen konnen.

In Bereichen der Holz- und Metallindustrie sind
hauptsachlich Mikroorganismen, wie Bakterien,
Schimmelpilze und Hefen relevant (siehe auch
— Mikroorganismen).



13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

Biozide sind Stoffe mit allgemeiner oder spezifischer
Wirkung auf oder gegen Schadorganismen, die zur
Verwendung als Wirkstoff in Biozid-Produkten be-
stimmt sind.

Bronchitis ist eine hdufig vorkommende Atemwegs-
erkrankung, bei der sich die Schleimhdute in den
Bronchien (Teil der Lunge) aufgrund einer akuten
Infektion (,,akute Bronchitis*) der Atemwege entziin-
den. Die Mehrzahl der Infektionen wird durch Viren
verursacht, seltener durch Bakterien, Schimmelpilze
oder chemische Reize. Bleiben Entziindungsreak-
tionen Uiber langere Zeit oder dauerhaft bestehen,
spricht man von einen ,,chronischen Bronchitis“. Dies
kann auch im Rahmen einer — Allergie der Fall sein.

Endemisch bedeutet in einem begrenzten Gebiet
(Endemiegebiet) verbreitet, zum Beispiel bestimmte
Pflanzen oder Tiere, die nur an einem Ort vorkommen.
Auch Erkrankungen kdnnen endemisch sein, wenn
sie dauerhaft gehduft in einer begrenzten Region
oder einer Population vorkommen(z. B. Ebolafieber in
Zentralafrika).

Endoparasiten siehe Parasiten.

Endotoxine (endo = innen, innerhalb; Toxin = Gift)
sind Bestandteile in der Zellwand bestimmter Bakte-
rien, die beim Einatmen Entziindungsreaktionen und
Fieber auslosen kénnen. Endotoxine werden in Ein-
heiten EU (Endotoxin Units) angegeben, zum Beispiel
100 EU/m?.

Epidemie ist eine Haufung von {ibertragbaren Krank-
heiten mit zeitlicher und raumlicher Begrenzung.

Exogen-allergische Alveolitis (EAA) ist eine aller-
gisch bedingte Entziindung des Lungengewebes, vor
allem der Lungenbldschen (Alveolen): Sie wird durch
das wiederholte Einatmen von organischen Partikeln
(z. B. Schimmel, Vogelfedern, Holzstaub, bestimmte
Bakterien) ausgeldst, gegen die die betroffene Person
sensibilisiert ist. Die EAA kann eine Berufskrankheit
sein (BKNr. 4201).

Exposition gegeniiber Biostoffen: Exposition ist das
Vorhandensein von Biostoffen, die im Rahmen einer
Tatigkeit auf die Beschéftigten einwirken.

21.

22.

23.

24,

25.

26.

Begriffsbestimmungen

Fakultativ anaerob bedeutet sowohl mit als auch
ohne (Luft-) Sauerstoff wachsend. Steht ausreichend
Luftsauerstoff zur Verfligung, erfolgt ein aerobes,

bei nicht ausreichender Verfiigbarkeit ein anaerobes
Wachstum von Mikroorganismen

(vergleiche — aerob/anaerob).

Gesamtkoloniezahl ist die mit Kultivierungsmethoden
bestimmte Anzahlvon Bakterien- oder Schimmelpilz-
kolonien. Es handelt sich hierbei nicht um die An-
zahl aller Mikroorganismen in einer Probe, sondern
nur um solche Mikroorganismen, die auf dem jeweils
gewdhlten Nahrmedium und den gewahlten Probe-
nahme- und Kultivierungsbedingungen wachsen und
dort Kolonien bilden kénnen (siehe auch — Kolonie-
bildende Einheit). Synonym wird umgangssprachlich
haufig auch der Begriff Gesamtkeimzahl verwendet.

B-Glucane sind Bestandteile der Schimmelpilz-
membran und haben entziindungsauslésende Eigen-
schaften.

Hepatitis ist eine durch verschiedene Viren verursach-
te Entziindung der Leber. Aufgrund der Gelbfarbung
von Haut und Schleimh&duten wird sie auch als ,,Gelb-
sucht“ bezeichnet. Von den fiinf bekannten Hepatitis-
Viren (gekennzeichnet mit den Buchstaben A bis E)
sind Hepatitis-B-, -C- und -D-Viren die gefahrlichsten.
Sie konnen zu einer chronischen Lebererkrankung bis
hin zum Leberkrebs fiihren.

Humanpathogen bezeichnet die Eigenschaft von
Mikroorganismen (einschlieBlich ihrer Stoffwechsel-
produkte) beim Menschen Krankheiten hervorzu-
rufen; im weitesten Sinne handelt es sich um Infek-
tionserreger (siehe auch — Pathogenitat, pathogen).

Infektion ist die Ansteckung, d. h. das Eindringen von
Mikroorganismen in einen Organismus (z. B. Mensch,
Tier) und ihre anschlieBende Vermehrung. In der
Regel erfolgt hierauf eine Abwehr- und/oder Schadi-
gungsreaktion des Organismus, zum Beispiel in Form
einer ortlich begrenzten Entziindung oder allgemei-
ner Krankheitserscheinungen, oftmals verbunden mit
Fieber.



Begriffsbestimmungen

27.

28.

29.

30.

31.

32.

Keim ist ein nicht wissenschaftlicher Sammelbegriff
fiir Mikroorganismen. Der Begriff wird hdaufig synonym
fuir krankheitsverursachende Bakterien verwendet.

Koloniebildende Einheit (KBE) ist eine ,,MaBeinheit*
zur quantitativen Angabe nachweisbarer Kolonien
(z.B. Bakterien, Schimmelpilze/Hefen) auf einem fes-
ten Nahrmedium. Die Angabe erfolgt je nach Art der
zu untersuchenden Probe in KBE/ml (Fliissigkeiten),
KBE/mg oder KBE/g (feste Materialien) oder KBE/m3
(Luftproben).

Kolonien sind sichtbare Ansammlungen von Zellen
(,Zellhaufen*), die bei der Vermehrung von Bakte-
rien, Hefen und Schimmelpilzen auf festen Nahr-
medien entstehen. Zur Bestimmung der Anzahl von
Mikroorganismen werden die Kolonien gezahlt und
in Bezug gesetzt zur eingesetzten Menge der Probe.
(siehe auch — Koloniebildende Einheit (KBE)).

Konservierung bedeutet ein System zu schiitzen, zu
bewahren. Unter dem Begriff ,,Konservierung* ver-
steht man im Sinne dieser Information i.d.R. die
Zugabe von Bioziden.

Kontamination ist die Verunreinigung von Arbeits-
statten, Arbeitsbereichen, Einrichtungen, Maschinen,
Werkzeugen, Arbeitskleidung, der Haut der Beschaf-
tigten oder der Atemluft mit Biostoffen. GeméaR Bio-
stoffV handelt es sich um die iiber die gesundheitlich
unbedenkliche Grundbelastung hinausgehende Be-
lastung des Arbeitsplatzes mit biologischen Arbeits-
stoffen (§ 2 BiostoffV).

Kontaktinfektion (auch ,,Schmierinfektion*) ist eine
Infektion, bei der Erreger liber eine Kette von Be-
riithrungen weiter gereicht werden: Zum einen von
Mensch zu Mensch (z .B. Grippe- oder Erkdltungsviren
tber,Handeschiitteln*), zum anderen durch gemein-
sam benutzte Gegenstidnde (z. B. Tiirgriffe oder Arma-
turen). Durch mangelnde Handhygiene und nachfol-
gend unbemerkten Kontakt zu den Schleimhduten
von Mund, Nase oder Augen kdnnen Krankheitser-
reger in den Kérper gelangen.

33.

34.

35.

36.

37.

38.

39.

Konvention bedeutet eine Vereinbarung, Uberein-
kunft. Wenn noch keine konkreten Vorschriften oder
Beurteilungswerte vorhanden sind, kdnnen Verein-
barungen getroffen werden, wie Ergebnisse oder
Erkenntnisse zu bewerten sind.

Mikroorganismen sind alle zelluldaren oder nicht zel-
luldaren mikrobiologischen Einheiten, die zur Vermeh-
rung oder zur Weitergabe von genetischem Material
fahig sind. Umgangssprachlich werden unter dem Be-
griff mikroskopisch (mit dem bloen Auge nicht sicht-
bare) kleine Lebewesen wie Viren, Bakterien, Pilzzel-
len, tierische oder pflanzliche einzellige Lebewesen
verstanden (siehe auch — Biostoffe).

Mycelia sterilia (auch: Myzelia sterilia) bedeutet
sterile, unfruchtbare Pilze. Es handelt sich dabei um
sterile Pilzgeflechte (— Myzel) die keine Fruchtkdrper
mit Sporen ausbilden. Daher sind diese Pilze nicht

in der Lage, sich tiber Sporen zu verbreiten. Im Labor
lassen sie sich nicht, oder wenn {iberhaupt, dann nur
mit erhohtem Aufwand bestimmen.

Mykotoxine (auch: Mycotoxine) sind Stoffwechsel-
produkte von Schimmelpilzen, die vor allem beim
Verzehrvon verschimmelten Nahrungsmitteln zu
Gesundheitsschddigungen fiihren konnen.

Myzel ist die Gesamtheit der fadenférmigen Zel-
len (Hyphen) eines Pilzes, die geflecht- oder watte-
bauschartige Strukturen bilden, den Schimmelpilz-
korper.

ODTS (Organic-Dust-Toxic-Syndrom) ist hauptsach-
liche eine durch — Endotoxine oder — 3-Glucane
hervorgrufene fieberhafte Erkrankung, die in der Lite-
ratur auch als ,,Inhalationsfieber* (bei Exposition zu
Stduben) oder ,,Befeuchterfieber* (bei Exposition zu
wassrigen Systemen) bezeichnet wird.

Ornithose ist eine Infektion mit bestimmten Bakterien
(Chlamydien) bei Végeln, die auch bei Menschen auf-
treten kann. Die Ubertragung erfolgt vor allem durch
Papageien (daher auch als ,,Papageienkrankheit*
bezeichnet), Rabenvogel, Tauben und Truthdhne. Die
Infektion fiihrt beim Menschen zu grippalen Sympto-
men bis hin zu schweren Verldufen mit Lungenentziin-
dung und (selten) Todesfolge.
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41,
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43,

44,

45.

Parasiten kdnnen beispielsweise Tiere, Pilze oder
Bakterien sein. Zum Uberleben bendtigen sie einen
SWirt“, den sie oftmals schadigen. Man unterschei-
det Ektoparasiten die auf der Kérperoberflache leben
(z. B. Ldause) und Endoparasiten, im Inneren (endo-
gen) des Korpers (z. B. Spul-, Bandwiirmer, Malaria-
erreger).

Pathogenitdt, pathogen ist die Fahigkeit, eine Krank-
heit auszulosen; Krankheit(en) verursachend, krank-
machend (siehe auch — Humanpathogen).

Protozoen sind einzellige Tiere.

Reversibel bedeutet riickgangig, umkehrbar, zum Bei-
spiel Schadigungen im Organismus bilden sich wie-
dervollstandig zurlick, heilen aus. Gegenteil: irrever-
sibel.

Sensibilisierung ist der Kontakt des Immunsystems
mit kérperfremden Stoffen, z. B. Schimmelpilzspo-
ren, Pflanzenpollen, und der Aufbau einer erhdhten
Reaktionsbereitschaft. Die Sensibilisierung fiihrt noch
nicht zu einer kdrperlichen Reaktion. Erst bei einem
erneuten Kontakt kann es zur Ausschiittung von spe-
ziellen EiweiBstoffen (— Antikérpern) kommen, die
mit dem korperfremden Stoff reagieren und weitere
Folgereaktionen, z. B. Augentranen, Juckreiz, Husten,
auslosen. Dann spricht man von einer — Allergie.

Serogruppe (auch: Serotyp) ist eine Varainte eines
Krankheitserregers, der beim Menschen eine Immun-
antwort ausldst. Serogruppen gehdren zwar biolo-
gisch zum selben Erreger, tragen auf ihrer Oberfla-
che jedoch unterschiedliche Molekiile (Strukturen),
die fiir eine Immunantwort oder im Rahmen einer
Diagnose von Bedeutung sind (z .B. Legionella
pneumophila Serogruppe 1, der hdufigste Erregertyp
der Legionellose).

46.

47.

48.

49.

50.

Begriffsbestimmungen

Sick-Building-Syndrom heift (wortlich) tibersetzt
»Krankes-Gebdude-Syndrom* oder ,,Krankmachen-
des Gebdude®. Dahinter steht die Beobachtung, dass
Menschen, die zum Beispiel in Biirordumen arbeiten,
sich nach langerem Aufenthalt am Arbeitsplatz oder
abends, nach Verlassen des Biiros, ,,krankfiihlen®
kdonnen. Die Beschwerden sind vielfaltig und lassen
sich nicht immer auf eine bestimmte Ursache zuriick-
fihren.

Thermophil bedeutet ,warmeliebend®, d. h. bei Tem-
peraturen tiber 40 °C erfolgt ein gutes Wachstum.

Toxin ist ein Gift, eine Substanz chemischen oder
biologischen Ursprungs, die schadigend wirkt.

Ubiquitar bedeutet weit verbreitet, tiberall vorkom-
mend.

Umweltkeime ist ein umgangssprachlicher Begriff.
Hierunter versteht man im allgemeinen Bakterien,
Hefen und Schimmelpilze, die im Wasser, im Boden
und in der Luft weit verbreitet sind (ubiquitédr) und in
groRen Mengen vorkommen kdnnen. Sie stellen die
normale mikrobiologische Grundbelastung der Um-
welt dar. Im Sinne dieser Information werden Umwelt-
keime vor allem als Mikroorganismen mit geringer
Pathogenitat verstanden.



Abschnitt A — Allgemeiner Teil

A1 Warum Gefahrdungsbeurteilungen
nach Biostoffverordnung?

Das Arbeitsschutzgesetz legt die Pflichten von Arbeit-
geberinnen und Arbeitgebern zum Schutz der Beschiftig-
ten vor Gefdhrdungen am Arbeitsplatz fest. Gefdhrdungen
lassen sich nicht immer vollstdndig vermeiden, es kann
ihnen aber durch geeignete technische, organisatorische
und personliche Schutzmainahmen begegnet werden.
Damit solche Schutzmafinahmen veranlasst und durch-
gefiihrt werden kdnnen, fordert das Arbeitsschutzgesetz
im §5, dass im Rahmen der verschiedenen Gefahrdungs-
arten (z.B. physikalische und chemische Gefahrdungen,
psychische Belastungen) auch Gefahrdungen durch bio-
logische Arbeitsstoffe (nachfolgend Biostoffe genannt)
beriicksichtigt werden miissen.

Die Biostoffverordnung konkretisiert die Anforderungen
aus dem Arbeitsschutzgesetz und beschreibt, wie Gefahr-
dungen durch Biostoffe ermittelt werden miissen und
welche SchutzmaBnahmen grundsatzlich zu treffen sind
(Gefdhrdungsbeurteilung). Sie gibt weiterhin vor, was bei
der Unterweisung und in Betriebsanweisungen beriick-
sichtigt werden muss.

Grundlage der Biostoffverordnung ist eine europdische
Richtlinie zum ,,Schutz der Beschaftigten vor biologischen
Arbeitsstoffen bei der Arbeit”, die im April 1999 in deut-
sches Recht umgesetzt wurde. Die letzte Neufassung der
Biostoffverordnung erfolgte im Oktober 2021.

A2  Was sind Biostoffe?
Der Begriff der Biostoffe ist in der Biostoffverordnung
abschlieRend definiert.

Im weitesten Sinne handelt es sich dabei um Mikroorga-
nismen, die den Menschen durch Infektionen, sensibili-
sierende oder toxische Wirkungen gefdahrden kdnnen. In
der Holz- und Metallindustrie handelt es sich dabei vor-
rangig um:

o Bakterien

e Schimmelpilze

e Viren
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Im Zusammenhang mit beruflich erforderlichen Auslands-
aufenthalten kénnen auch Endoparasiten (z. B. Malaria-
erreger, Tropenerkrankungen) eine Rolle spielen.

Neben den Biostoffen sind auch weitere biogene Stoffe
mit sensibilisierender, reizender und/oder toxischer Wir-
kung zu betrachten, die nicht als Biostoffe definiert sind
(z. B. Endotoxine, Mykotoxine — siehe auch Abschnitt A3).

I

Wasser ist die Grundvoraussetzung fiir das Wachstum
von Mikroorganismen; es geniigen bereits Spuren von
Feuchtigkeit. Umgekehrt fiihrt ein Wasserentzug zum
Absterben von Mikroorganismen und stellt somit eine
Form der Konservierung dar. Selbst augenscheinlich
und gefiihlt trockene Materialien haben in der Regel
noch genug Feuchtigkeit, um ein Wachstum von Mikro-
organismen zu ermoglichen.

Wissenswertes zu Bakterien

Bakterien sind einzellige Mikroorganismen mit einer
durchschnittlichen GréfSe im Bereich von 1— 10 Mikrometer
(1 Mikrometer (um) = 0,001 Millimeter). Aufgrund ihrer ein-
zelligen Struktur finden sie sich héufig ,,frei schwimmend*“
in wdssrigen Systemen (z. B. Kiihlschmierstoff-, Teilerei-
nigungs- oder Fahrzeugwasch-Anlagen). Sie vermehren
sich durch Zellteilung, unter idealen Bedingungen ca. alle
20-30 Minuten. Die durch fortgesetzte Zellteilungen entste-
henden Ansammlungen von Zellen auf festen Materialien
(z. B. Ndhrbodenplatten) nennt man Kolonien. Sie kbnnen
in einem weiten Temperatur- und pH-Bereich vorkommen.
Die meisten Bakterien bendtigen Sauerstoff (aerobe Le-
bensweise, Atmung), einige Arten wiederum kénnen nur
unter Ausschluss von Sauerstoff (anaerobe Lebensweise
oder Gdrung) wachsen. Viele Arten sind auch in der Lage
ihren Stoffwechsel situationsbedingt anzupassen, je nach-
dem, wieviel Sauerstoff zur Verfiigung steht.

Bakterienzellen sind empfindlich gegeniiber Austrock-
nung und UV-Licht. Bis auf wenige Ausnahmen bendtigen
Bakterien zum Wachstum kein Licht.

Einige wenige Arten kbnnen sogenannte Endospo-

ren (kapselartige Dauerformen) bilden, um ungiinstige
Lebensbedingungen zu iiberdauern und sind dadurch
sehr resistent gegentiber Umwelteinfliissen.



|
In 1 Gramm Erdboden kommen zwischen 100 Millionen
und einer Milliarde Bakterien vor. Eine Handvoll dieses
Bodens enthalt damit etwa so viele Bakterien, wie es
Menschen auf der Erde gibt.

Wissenswertes zu Schimmelpilzen

Schimmelpilze sind mehrzellige Organismen und wach-
sen bevorzugt auf und an Oberfldchen. Sie wachsen
fadenartig und bilden fldchige, geflechtartige Strukturen
(Pilzgeflechte = Myzelien), die ab einer gewissen Grofie
sichtbar sein kénnen.

Schimmelpilze vermehren sich durch Sporen, die meist
durch Luftbewegungen verbreitet werden oder durch Zer-
siedlung von vereinzelten Pilzfdden und Myzelstiicken.
Pilzsporen sind sehr resistent gegeniiber Umwelteinfliis-
sen (z. B. Hitze, Austrocknung, UV-Licht) und kénnen sehr
lange Zeitrdume iiberdauern, bis sie unter geeigneten Be-
dingungen, insbesondere bei ausreichender Feuchtigkeit,
wieder ,,auskeimen“ und neue Myzelien bilden.

Hefen sind —wie Bakterien — Einzeller, gehdren aber zu
den Pilzen (Hefepilze). Sie vermehren sich durch eine Art
Sprossung, bei der die neugebildeten Tochterzellen bis zu
einer gewissen Grofie an der Ursprungszelle (Mutterzelle)
bleiben und sich nachfolgend abtrennen.

Schimmel- und Hefepilze bendtigen zum Wachstum kein
Licht.

I

Bakterien und Schimmelpilze werden auch als ,,Zerset-
zer“ bezeichnet. Sie bauen tote, organische pflanzliche
und tierische Substanzen zu anorganischen Stoffen wie
Kohlenstoffdioxid, Wasser und Mineralstoffe ab. Die-
se Vorgange zur Remineralisation sind fiir Mensch und
Umwelt tiberlebensnotwendig.

Viele chemisch synthetisierte Verbindungen (z. B.
Kunststoffe, Detergenzien) sind dagegen nur schwer
abbaubar und reichern sich folglich als Schadstoffe in
der Umwelt an.
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Wissenswertes zu Viren

Viren sind ,,Partikel“, die keinen eigenstdndigen Stoff-
wechsel haben und immer einen lebenden Organismus
(geeignete Wirtszellen) bendtigen, um sich zu vermehren;
daher werden sie nichtzu den Lebewesen gezdhlt.

Viren kénnen die unterschiedlichsten Wirtsorganismen
befallen: Menschen, Tiere, Pflanzen, Pilze, Bakterien. Sie
bestehen aus einer Hiille oder Kapsel, die hauptsdchlich
das Erbmaterial fiir den Aufbau des Viruspartikels be-
inhaltet. Die befallenen Wirtszellen produzieren in Folge
dann neue Viruspartikel, die sich im Korper verbreiten
bzw. nach aufien gelangen, zum Beispiel iiber die At-
mung, Ausscheidungen oder Blut.

A3  Maogliche Gefahrdungen durch Biostoffe

Biostoffe kénnen zu Infektionen, toxischen oder allergi-
schen Erkrankungen fiihren.

Infektionen

werden in der Regel von Viren und Bakterien verursacht,
selten von Schimmelpilzen. Infektionen mit Schimmel-
pilzen kdnnen bei Personen mit einem geschwdchten
Immunsystem (z.B. im Rahmen einer Chemotherapie,
Cortisonbehandlung) und schwerwiegenden Grunderkran-
kungen auftreten.

Werden Mikroorganismen eingeatmet, verschluckt oder
kommen sie mit Wunden in Kontakt, kdnnen sie in den
Korper eindringen, sich dort vermehren und zu einer
Infektion fiihren.

Von einer Schmierinfektion oder Kontaktinfektion spricht
man, wenn Mikroorganismen unabsichtlich, in der Regel
iber verunreinigte Hande, in Kontakt mit den Schleimhau-
ten von Auge, Nase oder Mund kommen, sozusagen ,ver-
schmiert“ werden (z. B. beim Anfassen von verunreinigten
Gegenstdanden und nachfolgender Essensaufnahme oder
Zigarettenpause ohne ausreichende Handhygiene.). Bei
dem als fikal-oral bezeichneten Ubertragungsweg gelan-
gen Erreger aus Fakalien (z. B. bei Tatigkeiten im Abwas-
serbereich) iber verunreinigte Hinde weiter zum Mund
und in den Korper.

"
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Bei der Tropfcheninfektion werden Krankheitserreger,

die an kleinste Tropfchen (Aerosole) gebunden sind, tiber
die Luft eingeatmet oder direkt iiber die Schleimhdute
der oberen Atemwege aufgenommen. Trépfchen von sehr
geringer GroRe (unter 5um’) konnen lange Zeit in der Luft
schweben und dadurch auch iiber groRe Distanzen ver-
breitet werden (z. B. Legionellen). GrofRere Tropfchen sin-
ken hingegen rasch ab, konnen aber an Gegenstanden
und Fldchen in der Umgebung haften bleiben und unbe-
merkt gleichfalls zu einer,,Schmierinfektion* fiihren.

Typische Symptome einer Infektion sind Fieber, Entziin-
dungen, Rotungen, Eiterbildung, allgemeine korperliche
Schwaéche und Krankheitsgefiihl. Die Infektionsdosis,
die Dauer und Schwere der Infektion sind abhdngig von
der Art des Mikroorganismus und nicht immer bekannt.
Die meisten Infektionserkrankungen sind medizinisch
gut behandelbar. Viele Infektionskrankheiten hinterlas-
sen eine Immunitéat (z. B. die sogenannten Kinderkrank-
heiten), fiir einige gibt es auch Impfstoffe (z. B. Tetanus-
impfung, Hepatitis-A-Impfung).

Die iiberwiegende Anzahl der in der Umwelt vorkommen-
den Mikroorganismen gehort nicht zu den ,,klassischen®
Infektionserreger.

Allergien

konnen von Schimmelpilzen und ihren Sporen verursacht
werden; die Verbreitung erfolgt in der Regel iiber die Luft.
Werden Pilzsporen hdufig und in groBen Mengen einge-
atmet, kann eine Sensibilisierung gegeniiber diesen Spo-
ren und nachfolgend eine Allergie entstehen, die in aller
Regel lebenslang bestehen bleibt. Daher muss bei einer
bekannten Allergie der Kontakt zum Ausloser strikt ver-
mieden werden.

Die Ausloser einer Allergie werden auch als Allergene
bezeichnet; die ,,Abwehrstoffe®, die der Korper gegen

die Allergene bildet, als Antikérper. Uber das Vorhanden-
sein von spezifischen Antikdrpern ldsst sich eine Allergie
medizinisch nachweisen.

T 1um (Mikrometer) = 0,001 Millimeter
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Auch von einigen Bakterien ist bekannt, dass sie eine
besondere Form der Allergie verursachen kdnnen, die
Exogen-allergische Alveolitis (EAA). Dabei handelt es
sich um eine Art entziindlicher Allergie der Lunge, die
unbehandelt zu einer Vernarbung des Lungengewebes
mit zunehmender Atemnot fiihren kann. Haufig wird die
Allergie auch nach dem Tatigkeitsbereich benannt, zum
Beispiel ,,Farmerlunge®, ,,Befeuchterlunge®, ,Maschinen-
arbeiterlunge®.

Toxische Erkrankungen

konnen sowohl durch Bakterien, Schimmelpilze, ihre
Stoffwechselprodukte (z. B. Mykotoxine (,,Pilzgifte®)) oder
aberauch von Zellbruchstiicken, d. h. bereits im Zerfall
befindlichen Zellen, verursacht werden (z. B. Endotoxine,
B-Glucane).

Die Aufnahme erfolgt hauptsdchlich durch Einatmen oder
direkten Kontakt, besonders an den Schleimh&duten von
Augen, Nase, Rachen und kann zu Reizungen und Ent-
ziindungen der Atemwege, Augen und auch Fieber, ver-
bunden mit Muskel- und Gleiderschmerzen fiihren. Man
spricht daher auch von ,Inhalationsfieber“ oder dem
ODTS (= Organic-Dust-Toxic-Syndrom). Oftmals spiegelt
sich auch der Tatigkeitsbereich, der zum Auftreten des
ODTS gefiihrt hat, in der umgangssprachlichen Bezeich-
nung wieder, beispielsweise als ,,Befeuchterfieber”im
Zusammenhang mit Luftbefeuchtungsanlagen oder,,Dre-
scherfieber* im landwirtschaftlichen Bereich.

In der Regel handelt es sich um akute, reversible Effekte,
die aber unter Umstdanden bei anhaltenden oder wieder-
holten Kontakten auch zu chronischen Atemwegserkran-
kungen fithren kénnen (,,chronische Bronchitis*).

Insgesamt liegen bisher iber die Wirkungen bei inhalati-
ver Aufnahme (durch Einatmung) wenig Erkenntnisse vor.



A4  Einstufung von Biostoffen in Risikogruppen
nach ihrem Infektionsrisiko

Biostoffe werden entsprechend dem von ihnen ausgehen-

den Infektionsrisiko in vier Risikogruppen eingeteilt. Fiir

diese Einteilung werden folgende Faktoren beriicksichtigt:

Tabelle1 Einstufung in Risikogruppen
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o Die Wahrscheinlichkeit beim Menschen eine Infektion
zu verursachen,

» das Risiko einer Verbreitung der Erkrankung in der Be-
vilkerung (Epidemie),

» die Mdglichkeit einer wirksamen Vorbeugung (z. B.
Impfung) oder Behandlung der Erkrankung.

Risiko- | Krankheit Gefahr fiir Beschiftigte | Verbreitung in der Vorbeugung/Behand-
gruppe Bevélkerung lung moglich

unwahrscheinlich gering nein nicht erforderlich
2 moglich moglich unwahrscheinlich ja
3 moglich, schwer ernsthaft moglich ja
4 ja, schwer ernsthaft u.U. groB nein

Die Risikogruppen beriicksichtigen ausschlielich das
Infektionspotenzial eines Biostoffs.

Maogliche allergisierende und toxische Eigenschaften sind
daherim Rahmen der Gefahrdungsbeurteilung zusatzlich
zu betrachten.

So haben beispielsweise Schimmelpilze nur geringe
Infektionseigenschaften, kénnen aber aufgrund von Spo-
renbildung eine Allergie auslésen. Oder ein Bakterium
istin die Risikogruppe 1eingestuft, steht aber im Ver-
dacht, ebenfalls fiir Allergien verantwortlich zu sein. Dar-
aus resultieren dann entsprechende weitere zusatzliche
SchutzmaBnahmen.

1

Biostoffe sind keine Gefahrstoffe!

Von Biostoffen kann eine Gefdhrdung ausgehen; es han-
delt sich aber nicht per se um ,,gefdhrliche Stoffe* im

Sinne von Gefahrstoffen. So ist die gesamte Umwelt (Was-

ser, Boden, Luft, Pflanzen-/Tierreich), einschlielich des
Menschen selbst, mit Mikroorganismen besiedelt. Die
Mehrzahl dieser ,,Besiedler” und ,,Umweltkeime* ist fiir
einen gesunden Menschen unproblematisch.

Wissenswertes: Gefahr bedeutet nicht zwangsldufig
auch immer Risiko!

Bei Biostoffen kann das beispielsweise der Fall sein, wenn
bereits eine Immunitdt gegeniiber dem Krankheitserreger
vorliegt (z. B. auf Grund einer Impfung), die Infektionsdo-
sis nicht ausreichend ist (z. B. nur eine geringe Anzahl von
Erregern vorhanden ist), der Aufnahmeweg nicht vorliegt
(z. B. der Biostoff nur bei Verschlucken zu einer Infektion
fiihrt, aber nicht beim Einatmen).

So kénnen besonders Umweltbakterien (wie Pseudomo-
naden in wdssrigen Systemen) sowohl im hduslichen als
auch beruflichen Bereich vorkommen, ohne dass es zu
Erkrankungen kommt. Das gleiche Bakterium kann aber
an einem nicht ausreichend desinfizierten chirurgischen
Instrument bei einem operativen Eingriff oder auch bei
Menschen mit einem Immundefekt zu schwerwiegenden
Infektionen fiihren.

So haben viele Umweltbakterien, die in die Risikogruppe 2
eingestuft sind, durchaus das Potenzial, eine Erkrankung
zu verursachen, ohne dass jedoch zwangsldufig Erkran-
kungsfdlle aus der beruflichen Praxis bekannt sind.

13
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A5 Allgemeine Informationen fiir die
Gefahrdungsbeurteilung nach BioStoffV

Nur flir Tatigkeiten in Laboratorien, in der Versuchstier-
haltung, in der Biotechnologie sowie in Einrichtungen des
Gesundheitsdienstes muss im Rahmen der Gefdahrdungs-
beurteilung eine Zuordnung zu einer der vier Schutzstufen
erfolgen (§5 BioStoffV).

Fiir alle anderen Tatigkeiten/Arbeitsbereiche ist keine
Zuordnung zu einer Schutzstufe erforderlich.

Bei der iberwiegenden Anzahl der Tatigkeiten mit Biostof-
fen in der Holz- und Metallindustrie besteht ein Kontakt zu
einem Gemisch von Mikroorganismen unterschiedlicher
Risikogruppen, wobei die Kombination aus Organismen
der Risikogruppen 1 und 2 am haufigsten auftritt.

Auch die Mikroorganismen, mit denen wir taglich auBBer-
beruflich Kontakt haben, stellen im Allgemeinen eine
Mischpopulation aus Bakterien, Pilzen und Viren dieser
beiden Risikogruppen dar. Ein Kontakt zu ihnen bedeu-
tet nicht zwingend eine Infektion. Bei reduzierter Immun-
abwehr oder bei Exposition gegeniiber hohen Konzen-
trationen kann aber eine Erkrankung die Folge sein.

Die einzelnen Tatigkeiten miissen zundchst hinsichtlich

o der Moglichkeit einer Freisetzung von Biostoffen und
einer Exposition der Beschaftigten,

o derArt der Exposition (z. B. Hautkontakt, Einatmen,
Verschlucken),

o derHohe, Dauer und Haufigkeit der Exposition

betrachtet werden.

In Bezug auf die Infektionsgefahr ist der Ubertragungsweg
wichtig. So kénnen zum Beispiel Legionellen nur beim
Einatmen zu einer Infektion fuihren, ein Verschlucken,

der Hautkontakt oder das Eindringen in Wunden ist ohne
schddigenden Effekt.

Bei sensibilisierenden oder toxischen Wirkungen ist vor
allem das Einatmen relevant.

Hinweise auf eine Besiedlung mit Biostoffen geben haufig
Beobachtungen wie sichtbare Schimmelpilzbelage, Tri-
bungen zuvor klarer Fliissigkeiten, Bildung von Faulgasen
oder ,,muffige Gerliche®.
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Bei extremer werdenden Randbedingungen, zum Beispiel
pH-Werte unter 3 oder {iber 11 oder Temperaturen unter-
halb des Gefrierpunkts oder liber 60 °C, entstehen fiir
Mikroorganismen zunehmend ,,lebensfeindliche Bedin-
gungen“. In diesen Féllen kdnnen sich kaum noch Bio-
stoffe vermehren; unter diesen Bedingungen liegen somit
auch keine Tatigkeiten im Sinne der BioStoffV vor.

A6 Wie erfolgt die Gefadhrdungsbeurteilung

nach Biostoffverordnung?

Im Rahmen der Gefdhrdungsbeurteilung nach Arbeits-
schutzgesetz miissen die Ergebnisse der Beurteilungen
der einzelnen Gefdhrdungen zusammengefasst und die zu
treffenden SchutzmaBnahmen aufeinander abgestimmt
werden (siehe Abbildung 1).

Die Biostoffverordnung beinhaltet in den §§ 4 bis 7 als
zentrale Forderung an Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber,
dass sie die Gefdhrdungen bei Tatigkeiten mit Biostoffen
umfassend beurteilen und dokumentieren.

Bei der Gefdhrdungsbeurteilung und Festlegung von
SchutzmaBnahmen werden zwei unterschiedliche Wege
beschrieben:

Die Unterscheidung riihrt daher, dass die der Biostoff-
verordnung zu Grunde liegende europdische Richtlinie
(Richtlinie 2000/54/EG) urspriinglich fiir die speziellen
Bereiche Forschung, Entwicklung, Biotechnologie, Labor-
tatigkeiten konzipiert worden war, in denen gezielt Mikro-
organismen eingesetzt werden (gezielte Tatigkeiten).

Nachgehend wurden aber auch alle anderen Tatigkeiten,
bei denen Beschéftigte am Arbeitsplatz mit Biostoffen in
Kontakt kommen konnen, beriicksichtigt (nicht gezielte

Tatigkeiten).

Wahrend bei gezielten Tatigkeiten die Biostoffe nach
Art, Menge, Aufnahmewege und moglicher Exposition im
Betrieb bekannt sind, ist dies bei nicht gezielten Tatigkei-
ten meist nicht der Fall und eine abschlieende Beurtei-
lung somit oftmals erschwert.
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Erfassung der
Arbeitsorganisation/Arbeitsbereiche/Tatigkeiten

Ermitteln von Gefdhrdungen/Belastungen

L

' R SRR L 2N SR v
Gefdhrdungen durch . andere Gefdhrdungen (z. B. Gefahrstoffe, Larm,

biologische Arbeitsstoffe mechanische, psychische Gefahrdungen)
! R S 2N SRR 2
Gefthrdung fbeurtellung : Gefdhrdungsbeurteilung fiir :
nach Biostoffy ! weitere Gefdhrdungen |
TRGA 400 5 8 |

Festlegung von abgestimmten Maf3nahmen

!

Dokumentation

In der Regel wird man bei nicht gezielten Tatigkeiten Bio-

stoffe finden, die unterschiedlichen Risikogruppen zuzu-
ordnen sind. Wichtig sind hier fiir die Beurteilung, neben
der Risikogruppe, zum Beispiel die Wahrscheinlichkeit
und Haufigkeit des Auftretens, die Konzentration und die
Ubertragungswege des jeweiligen Biostoffs (siehe auch
Abschnitt A5). Auch das Auftreten von moéglichen Erkran-
kungen spielt bei der Beurteilung eine Rolle.

I

Alle Tatigkeiten in der Holz- und Metallindustrie ge-
horen zu den nicht gezielten Tatigkeiten und miissen
keiner Schutzstufe zugeordnet werden!

Besonders fiir nicht gezielte Tatigkeiten wurde in der
Technischen Regel fiir Biologische Arbeitsstoffe ,,Hand-
lungsanleitung zur Gefahrdungsbeurteilung und fiir die
Unterrichtung der Beschaftigten bei Tatigkeiten mit bio-
logischen Arbeitsstoffen” (TRBA 400) ein Vorgehen zur
Gefdahrdungsbeurteilung, basierend auf Konventionen
(Vereinbarungen) beschrieben.

Dabei handelt es sich um Festlegungen und Bewertungen
zum Vorkommen von Biostoffen aufgrund von umfang-
reichen Daten und Erfahrungswerten aus der Umwelt und
der betrieblichen Praxis. Es handelt sich dabei nicht um
Grenzwerte!

Im Abschnitt B — Spezieller Teil werden typische Tatigkei-
ten und Arbeitsbereiche in der Holz- und Metallindustrie
mit Kontakt zu Biostoffen beschrieben.

A6.1  Konvention zur Beurteilung

der Infektionsgefdhrdung

In der TRBA 400 sind zwei Gefahrdungskategorien zur
Beurteilung der Infektionsgefahrdung als Konvention fest-
gelegt:

Keine oder eine vernachldssigbare Infektionsgefdhrdung

liegt vor, wenn:

o nur Biostoffe der Risikogruppen 1und 2 vorkommen
und eine Exposition unwahrscheinlich oder geringfiigig
ist.
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» eine Exposition gegeniiber Biostoffen der Risikogrup-
pen 1und 2 besteht, aber keine Erkenntnisse zum
Auftreten berufsbedingter Infektionskrankheiten bei
diesen oder vergleichbaren Tatigkeiten oder Arbeits-
bedingungen bekannt sind.

Eine Infektionsgefdhrdung ist vorhanden, wenn:

 eine Exposition gegeniiber Biostoffen der Risikogrup-
pen 1und 2 besteht und Erkenntnisse zum Auftreten
berufsbedingter Infektionskrankheiten bei diesen oder
vergleichbaren Tatigkeiten oder Arbeitsbedingungen
bekannt sind.

» mit einer Exposition gegeniiber Biostoffen der Risiko-
gruppe 3 zu rechnen ist.

Die Anlage 3 der TRBA 400 enthilt beispielhaft eine Auf-
listung von Tatigkeiten mit Infektionsgefédhrdung.

Die MaBnahmen, mit denen man einer — auch niedrigen
— Infektionsgefahrdung begegnen kann, sind in § 9 Abs. 1
der BioStoffV und in der TRBA 500 ,,Grundlegende Maf-
nahmen bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen*
festgelegt; dabei handelt es sich vorrangig um allgemeine
Hygienemafinahmen.

A6.2 Konvention zur Beurteilung der Gefahrdung durch
sensibilisierend und toxisch wirkende Biostoffe.

Fiir die Beurteilung der Gefahrdung durch sensibilisie-
rende und toxische Wirkung von Biostoffen sind beson-
ders Expositionshohe, -dauer und -hdufigkeit von Bedeu-
tung (TRBA 400, Kap. 5.4). Daraus abgeleitet ergibt sich
zur Ermittlung einer Gefahrdungsstufe folgendes Ablauf-
schema:

I

Expositionsstufen + Expositionszeit
= Gefdhrdungsstufe

Expositionsstufen

In der TRBA 400 werden drei Expositionsstufen ,,erhdht*,
,hoch“und ,sehr hoch® definiert, die entweder anhand
von Messwerten (z. B. auch von vergleichbaren Arbeits-
bereichen in der Literatur) oder von Materialeigenschaf-
ten oder Tatigkeits- und Arbeitsplatzmerkmalen abgelei-
tet werden kdnnen. Dem Konzept der Expositionsstufen
liegt die Annahme zugrunde, dass die Gefahrdung mit der
Hohe der Exposition steigt.

Tabelle 2 Expositionsstufen fiir luftgetragene Schimmelpilze und Endotoxine

Expositionsstufe

Schimmelpilze

Endotoxine

»Erhoht« 10.000 — 100.000 KBE!/m3
,Hoch“ 100.000 - 1.000.000 KBE/m3
»Sehrhoch“

grofier 1.000.000 KBE/m3

100 — 1.000 EU?/m3
1.000 - 10.000 EU/m3

grofier 10.000 EU/m3

1 KBE = Koloniebildende Einheit
2 EU = Endotoxineinheiten (englisch: Endotoxin Units)

Expositionszeit

Weiterhin kann die Expositionszeit liber Dauer und Hau-
figkeit mithilfe der in TRBA 400 vereinbarten Konventio-
nen abgeschatzt werden. Auch dabei wird grundsatz-

lich davon ausgegangen, dass bei sensibilisierend und
toxisch wirkenden Biostoffen die Gefdhrdung mit der
Dauer und der Haufigkeit der Exposition steigt, oder bei
kurzzeitigen und seltenen ausgefiihrten Tatigkeiten gerin-
gerist als bei regelméaBigen und dauerhaften Tatigkeiten.
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Gefdhrdungsstufen

Aus der Zusammenfithrung der ermittelten Expositions-
stufe und der Expositionszeit kann anhand einer weiteren
Matrix die jeweilige Gefdhrdungsstufe abgeleitet werden,
aus der sich die erforderlichen Malnahmen ergeben.
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Tabelle 3 Konvention zur Beurteilung der Expositionszeit

Expositionsdauer | bis zu zwei Stunden pro Arbeitstag

langer als zwei Stunden pro Arbeitstag

Expositionshaufigkeit

Weniger als 30 Arbeitstage im Jahr kurz mittel

30 und mehr Arbeitstage im Jahr mittel lang

Tabelle 4 Ableitung von Gefdhrdungsstufen fiir Tatigkeiten mit sensibilisierend und toxisch wirkenden Biostoffen

Expositionsstufe

Expositionszeit

Kurz Erhohte Gefahrdung Erhohte Gefahrdung Hohe Gefdhrdung
Mittel Erhohte Gefahrdung Hohe Gefdhrdung Hohe Gefdhrdung
Lang Erhohte Gefahrdung Hohe Gefdhrdung Sehr hohe Gefdhrdung

Die Anlage 4 der TRBA 400 enthdlt beispielhaft eine Auf-
listung von Expositionsstufen fiir Schimmelpilze und
Endotoxine in verschiedenen Arbeitsbereichen.

Im Hinblick auf die Anforderungen an Mafinahmen zum
Schutz vor Gefdhrdungen durch sensibilisierende und
toxische Biostoffe sind zum Beispiel bei einer ,erh6hten*
Gefdhrdung neben den Hygienemafinahmen auch techni-
sche und bauliche Manahmen zu priifen.

Bei ,hohen“ und,,sehr hohen* Gefahrdungen muss durch
die MaBnahmen die Reduzierung um mindestens eine
oder zwei Gefdhrdungsstufen erfolgen.

A6.3 Dokumentation der Gefdhrdungsbeurteilung

Arbeitgeber und Arbeitgeberinnen miissen die Ergebnisse
der Gefahrdungsbeurteilung und die festgelegten Schutz-
mafinahmen entsprechend §7 der Biostoffverordnung
schriftlich dokumentieren. Diese Dokumentation kann
dann auch bei der Erstellung von Betriebsanweisungen
und der Durchfiihrung der Unterweisung genutzt werden.

Wissenswertes zu Betriebsanweisungen
Betriebsanweisungen nach Gefahrstoffverordnung und
Biostoffverordnung kénnen oftmals in einer Betriebs-
anweisung zusammengefasst werden. Das ist besonders
dann sinnvoll, wenn Mafinahmen zum Schutz vor Gefahr-
stoffen auch gegeniiber Biostoffen wirksam sind (z. B.
beim Biozideinsatz). In der DGUV Information 213-016
»Betriebsanweisungen nach der Biostoffverordnung“
finden Sie Beispiele aus der Praxis.

A7  Schutzma3nahmen

Die Festlegung von technischen, organisatorischen und
persénlichen Schutzmafinahmen erfolgt auf der Basis des
Ergebnisses der Gefdhrdungsbeurteilung.

Bei allen Tatigkeiten mit Biostoffen sind immer die all-
gemeinen Hygienemafinahmen der TRBA 500 ,,Grund-
legende Mafinahmen bei Tatigkeiten mit biologischen
Arbeitsstoffen* einzuhalten; diese Maflnahmen entspre-
chend der Forderung nach § 9 Abs. (1) Biostoffverord-
nung.

17



Abschnitt A — Allgemeiner Teil

Die allgemeinen HygienemaBRnahmen sind entsprechend
der jeweiligen betrieblichen Situation auszuwahlen und,

falls erforderlich, stoff- und arbeitsplatzbezogen anzupas-

sen.

Fiir die Anwendung der SchutzmaRnahmen gilt grundsatz-

lich folgende Rangfolge:

1. Der Ersatz (Substitution) eines Biostoffs, der eine Ge-
sundheitsgefahr fiir Beschaftigte darstellt, durch einen
weniger gefdhrlichen Biostoff, soweit dies zumutbar
und nach dem Stand der Technik moglich ist.

Bei nicht gezielten Tatigkeiten ist eine Substitution in
aller Regel nicht anwendbar.

2. Auswahl von Arbeitsverfahren und Arbeitsmitteln, bei
denen keine Biostoffe frei werden.

Ein Freiwerden von Biostoffen kann bei nicht geziel-
ten Tatigkeiten nicht vollstandig verhindert werden.
Der Einsatz komplett geschlossener oder vollstandig
abgesaugter Systeme ist nur unter dem Vorbehalt des
Stands der Technik und Wahrung der VerhdltnismaBig-
keit umsetzbar.

3. Festlegung von baulichen, technischen und organisato-

rischen Maflnahmen, wenn die Freisetzung nicht ver-
mieden werden kann (Minimierungsgebot).
Beim Minimierungsgebot der BioStoffV handelt es
sich um eine Expositionsminimierung — das heift, die
Exposition der Beschaftigten ist mit geeigneten bau-
lichen, technischen oder organisatorischen Mafinah-
men auf ein Minimum zu reduzieren. Dies kann, muss
aber nicht zwangslaufig eine Reduzierung der Kolonie-
zahl zur Folge haben. Das Ziel ist vielmehr, den Kontakt
der Beschdftigten zu Biostoffen durch geeignete MaR-
nahmen zu unterbinden.

4. Personliche Schutzmainahmen:

Kann eine Exposition durch technische und organisato-

rische Malnahmen nicht vermieden werden, miissen
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber personliche Schutz-
ausristung zur Verfligung stellen.

Bei Belastung mit Stauben oder Bildung von Bioaero-
solen, zum Beispiel beim Wechsel von Filtermatten,
Reinigungsarbeiten mit Hochdruckreinigern etc., sollte
geeignete personliche Schutzausriistung getragen wer-
den.

Das kann bei Staub-, Bioaerosol- oder Spritzwasserbil-
dung (je nach Gefahrdungsbeurteilung) Folgendes umfas-

sen:
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e Schutzbrille/Gesichtsschild

o luftdurchlassige Einwegschutzkleidung Kategorie Ill,
Typ 5 und 6 und bei Kontakt zu Spritzwasser oder ver-
unreinigten Fliissigkeiten wasserdichte Einwegschutz-
kleidung

o Atemschutz mindestens Halbmaske mit P2-Filter oder
FFP2;
Halbmaske mit Partikelfilter P3 oder FFP3 bei langer-
fristigen Arbeiten und/oder starkerer mikrobieller
Kontamination

o Schutzhandschuhe (Einweghandschuhe oder fliissig-
keitsdicht) nach DIN EN 455 bzw. DIN EN 374, z. B. Nitril

o Hautschutz-, Hautreinigungs- und Hautpflegemittel, bei
Bedarf zusétzlich Desinfektionsmittel (Weitere
Informationen zum Thema Hautschutz finden Sie in der
TRGS 401)

o Schutzkittel (langer Arm, am Kragen geschlossen)

o abwaschbare Sicherheitsstiefel mindestens der
Schutzkategorie S 2/

Dabei sind Tragezeitbegrenzungen fiir personliche Schutz-
ausriistung zu beachten.

Service-Techniker und -Technikerinnen sind aufgrund der
Gefahrdungsbeurteilung mit der erforderlichen persén-
liche Schutzausriistung auszustatten. Eventuell besteht
auch die Notwendigkeit der Bereitstellung einer mobilen
Waschgelegenheit. AuBerdem sind verschlie3bare Sam-
melbehalter fiir kontaminierte Schutzausriistung und
Arbeitsgerdte bereitzustellen.

Die Beschdftigten miissen die erforderliche personliche
Schutzausriistung gemaf} der Unterweisung bestim-
mungsgemaf benutzen. Personliche Schutzausriistung
ist nach Benutzung zu reinigen und gegebenenfalls aus-
zutauschen, um eine zusatzliche Exposition durch die
mikrobielle Verunreinigung der persénlichen Schutzaus-
riistung zu vermeiden.

Regelungen zur Auswahl und Anwendung von PSA finden

Siein der:

o DGUV Regel 112-189 ,,Benutzung von Schutzkleidung®

e DGUV Regel 112-190 ,,Benutzung von Atemschutzgera-
ten“

o DGUV Regel 112-995 ,,Benutzung von Schutzhandschuhen®

Weitere personliche Schutzmafinahmen sind im
Abschnitt B (spezielle Tatigkeiten) aufgefiihrt.



Hygienemafinahmen

HygienemaBnahmen sind Schutzmafnahmen und die-
nen der Gesundheit!

ZurVermeidung von Kontaktinfektionen (,,Schmierinfek-
tionen*) kommt besonders der Handhygiene eine grof3e
Bedeutung zu. Griindliches Handewaschen und bei
Bedarf Hindedesinfektion ist ein wirksamer und einfa-
cher Schutz, um einer Kontaktinfektion vorzubeugen!

Auch das Tragen von Schutzhandschuhen schiitzt nicht
vor einer ,,Schmierinfektion“; Schutzhandschuhe kénnen
genau wie Hande an ihrer Oberflache kontaminiert sein
und somit Krankheitserreger unbemerkt weiter geben.

Ist ein Tragen von Einmal-Handschuhen erforderlich, soll-
ten diese regelmafiig gewechselt werden, beispielsweise
so oft, wie auch ein Hdndewaschen erfolgen wiirde. Darii-

ber hinaus ist unbedingt darauf zu achten, dass die Hand-

schuhe kontaminiationsfrei ausgezogen werden.

(Anleitung siehe RKI — Schutzhandschuhe sicher aus-
ziehen Schutzhandschuhe sicher ausziehen (rki.de))

A8 Arbeitsmedizinische Vorsorge und
Betreuung bei Tatigkeiten mit Biostoffen

Uber die bereits genannten SchutzmaBnahmen hinaus
ist Beschdftigten von den Unternehmerinnen und Unter-
nehmern eine arbeitsmedizinische Vorsorge nach §3in
Verbindung mit dem Anhang Teil 2 der Verordnung zur
arbeitsmedizinischen Vorsorge (ArbMedVV) durch den
beauftragten Arzt oder die beauftragte Arztin anzubieten
(in der Regel der Betriebsarzt oder die Betriebsarztin).

Der Teil 2 des Anhangs der ArbMedVV ,Tatigkeiten mit bio-

logischen Arbeitsstoffen® einschliefilich gentechnischen
Arbeiten mit humanpathogenen Organismen gliedert sich
in eine Pflichtvorsorge und Angebotsvorsorge.

Allem voran steht in der arbeitsmedizinischen Vorsorge
die Beratung. Mit der arbeitsmedizinischen Vorsorge
beauftragte Arzte und Arztinnen entscheiden, welche

Untersuchungen erforderlich sind und ob eine Impfindika-
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tion bei impfpraventablen Infektionserregern erforderlich
ist.

Eine Pflichtvorsorge ist in der Holz- und Metallindustrie
nur bei sehr wenigen Tatigkeiten erforderlich, die im nach-
folgenden Abschnitt B — Spezieller Teil in den Unterab-
schnitten jeweils aufgefiihrt werden. Dazu gehoren Tatig-
keiten

 in betrieblichen Notfall- und Rettungsdiensten hin-
sichtlich Hepatitis-B-Virus (HBV) oder Hepatitis-C-Virus
(HCV),

« inKldranlagen oderin der Kanalisation hinsichtlich
Hepatitis-A-Virus (HAV),

e in niederer Vegetation auf Freiflachen, in Waldern,
Parks und Gartenanlagen (u. A.) hinsichtlich des Bor-
reliose-Erregers (Borrelia burgdorferi) oder in entspre-
chenden Endemiegebieten hinsichtlich des Frithsom-
mermeningoenzephalitis-(FSME)-Virus.

Dariiber hinaus ist eine verpflichtende arbeitsmedizi-
nische Vorsorge nach ArbMedVV (Teil 4, Absatz 1, Num-
mer 2) bei Tatigkeiten in Tropen, Subtropen und sonsti-
gen Auslandsaufenthalten mit besonderen klimatischen
Belastungen und Infektionsgefahrdungen erforderlich
(siehe auch Abschnitt C1).

Eine Angebotsvorsorge ist bei Tatigkeiten mit Biostoffen
in der Holz- und Metallindustrie nur erforderlich, wenn die
getroffenen SchutzmaBnahmen nicht hinreichend wirk-
sam sind. Dabei sind neben einer mdglichen Infektions-
gefdhrdung auch Tatigkeiten mit Exposition gegeniiber
sensibilisierend oder toxisch wirkenden Biostoffen zu
beriicksichtigen.

Wird bei Beschaftigten im Rahmen ihrer beruflichen
Tatigkeit eine Infektion oder Erkrankung festgestellt, die
auf Tatigkeiten mit Mikroorganismen zuriickgefiihrt wer-
den kann, miissen Unternehmer und Unternehmerinnen
unverziiglich den Betriebsarzt oder die Betriebsdrztin
informieren und den Beschdaftigten eine arbeitsmedizini-
sche Vorsorge anbieten. Das gilt auch fiir Beschaftigte am
gleichen Arbeitsplatz oder mit vergleichbaren Tatigkeiten,
wenn Anhaltspunkte dafiir bestehen, dass sie ebenfalls
gefdhrdet sein konnen.

Dariiber hinaus miissen Arbeitgeberinnen und Arbeit-
geber den Beschdaftigten nach dem Arbeitsschutzgesetz

(8 11) regelmaBig eine Wunschvorsorge ermoglichen, es
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sei denn, aufgrund der Beurteilung der Arbeitsbedingun-
gen und der getroffenen Schutzmafinahmen ist nicht mit
einem Gesundheitsschaden zu rechnen.

Besonders bei einer bereits bekannten Allergie gegen-
tiber Mikroorganismen (z. B. Schimmelpilzen) sollten
immer die Betriebsarztin oder der Betriebsarzt oder den
Betrieb betreuende Arzte oder Arztinnen informiert wer-
den, um einem Wiederaufleben oder einer Verschlechte-
rung der Erkrankung durch geeignete SchutzmaRnahmen
am Arbeitsplatz vorbeugen zu konnen.

Wissenswertes zu ,,Umweltkeimen und
Krankheitserregern*

Im Zusammenhang mit gesundheitlichen Beeintrdchti-
gungen an Arbeitspldtzen in der Holz- und Metallindustrie
werden oftmals ,,Messungen von Keimen*“ gefordert. Da
es sich dabei in aller Regel um den Nachweis von soge-
nannten Umweltorganismen handelt, also Mikroorganis-
men, die natiirlicherweise in der Umwelt vorkommen und
im Boden, im Wasser und in der Luft weit verbreitet sind,
kénnen aus dem alleinigen mikrobiologischen Nachweis
solcher Mikroorganismen keine Riickschliisse auf be-
stimmte Beschwerden oder Erkrankungen am Arbeitsplatz
gezogen werden.

Aufierdem kann aufgrund des hdufigen Vorkommens von
Umweltmikroorganismen auch ein auf3erberuflicher Kon-
takt als Ursache der Beschwerden/Erkrankung nicht aus-
geschlossen werden. Zur Interpretation eines moglichen
Zusammenhangs bedarf es daher eingehender medizini-
scher Untersuchungen.

20

Neben dem Arbeitsschutz ist der Infektionsschutz (hier
das Masernschutzgesetz) zu beachten.

Von der gesetzlich festgelegten Masern-Impfpflicht sind
alle Personen betroffen, die nach dem 31.12.1970 gebo-
ren wurden und in Gemeinschafts-, Pflege- und medizi-
nischen Einrichtungen mit anderen Personen in Kontakt
kommen. Dazu zdahlen auch Reinigungskréfte, Haus-
meister oder Beschéftigte im Handwerk, die regelméBig
tiber einen langeren Zeitraum (d. h. nicht nur fir wenige
Tage und nicht nur jeweils wenige Minuten) in einerim
Infektionsschutzgesetz genannten Einrichtung tatig sind.
Das betrifft zum Beispiel Arztpraxen, Kliniken, Gemein-
schaftsunterkiinfte, Kindertageseinrichtungen oder Schu-
len (siehe auch §§23 und 33 Infektionsschutzgesetz).
Der Masernschutz muss anhand des Impfausweises oder
einer drztlichen Bescheinigung nachgewiesen werden.
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Gefahrdungsbeurteilung und Schutzmafinahmen mit Exposition
zu Biostoffen in der Holz- und Metallindustrie —
Beispiele fiir Tatigkeiten und Arbeitsbereiche

Nachfolgend sind die Kernaussagen aus Abschnitt A
zusammengefasst, die grundsatzlich fiir alle Tatigkeiten
mit Biostoffen in der Holz- und Metallindustrie Giiltig-
keit haben. Sie werden daher in den Beschreibungen der
einzelnen Tatigkeits-/Arbeitsbereiche dieses Abschnitts
nicht mehr ausfiihrlich behandelt. Kernaussagen sind:

 Tatigkeiten in der Holz- und Metallindustrie gehoren
zu den nicht gezielten Tatigkeiten mit Biostoffen.

o Die Zuordnung zu einer Schutzstufe ist fiir Tatigkeiten
mit Biostoffen in der Holz- und Metallindustrie gemaf}
BioStoffV nicht erforderlich.

» Die Tatigkeiten sind in der Regel dadurch gekennzeich-
net, dass eine wechselnde Mischexposition mit Bio-
stoffen (i. d. R. Bakterien und Schimmelpilze/Hefen)
der Risikogruppe 1und 2 vorliegt.

» Eine arbeitsmedizinische Angebotsvorsorge muss
bei Tatigkeiten mit Biostoffen in der Holz- und Metall-
industrie in den allermeisten Fillen nur dann angebo-
ten werden, wenn die getroffenen Schutzmainahmen
nicht hinreichend wirksam sind.

« Eine arbeitsmedizinische Pflichtvorsorge ist nur
fiir ganz wenige Tatigkeiten mit Biostoffen in der
Holz- und Metallindustrie erforderlich (siehe auch
Abschnitt 8).

o Die TRBA 500 beschreibt grundlegende Mainahmen,
die bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen
anzuwenden sind. Sie stellen einen Mindestschutz
der Beschiftigten bei Tatigkeiten mit biologischen
Arbeitsstoffen in Bezug auf ihre infektidsen, toxischen
und sensibilisierenden Eigenschaften sicher.

Die nachfolgend aufgelisteten Tatigkeiten und Arbeits-
bereiche sind beispielhaft und erheben keinen Anspruch
auf Vollstandigkeit. Sie sollen Unternehmern und Unter-
nehmerinnen oder dervon ihnen beauftragten Person
Hilfestellung fiir die Durchfiihrung der Gefdhrdungsbe-
urteilung geben. Dabei ist immer die im Einzelfall vorlie-
gende betriebliche Situation mafigebend und vorrangig
zu beriicksichtigen.

B1  Wassrige Umlaufsysteme

Wassrige Systeme sind bei industriellen Prozessen haufig

zu finden, zum Beispiel als

» wadssrige Reinigungssysteme,

» offene und geschlossene Kiihlkreisldufe,

o wadssrige Abschreckmedien,

o Prozesswasser (z. B. bei Druckpriifung von Schiebern)
und

« wdssrige Bearbeitungssysteme (z. B. wassergemischte
Kiithlschmierstoffe).

Informationen zur Gefahrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Wassrige Systeme, vor allem Umlaufsysteme, bieten Bak-
terien und Pilzen gute Lebensbedingungen. Neben der
Grundvoraussetzung Wasser fiir ein Wachstum von Mikro-
organismen spielen auch der Nahrstoffgehalt, der Sauer-
stoffgehalt, die Temperatur, der pH-Wert, der mégliche
Biozidgehalt und anderes eine entscheidende Rolle.

Grundsatzlich lasst sich sagen: Je weiter die Bedingungen
des wassrigen Mediums in extremen ,,Randbereichen” lie-
gen — zum Beispiel sehr hohe Temperaturen (iiber 60 °C),
stark alkalischer (unter 3) oder saurer (iber 11) pH-Wert —,
desto geringer wird die Anzahl der Mikroorganismenarten,
die dort noch wachsen kénnen. Diese wenigen ,,Spezia-
listen“ sind dariiber hinaus oftmals so stark an ihr,,extre-
mes Milieu* angepasst, dass sie auBerhalb davon nicht
mehr existieren konnen und somit in der Regel auch keine
Gesundheitsgefahr mehr fiir Beschaftigte darstellen.

21



Abschnitt B — Spezieller Teil

Tabelle 5 Wachstumsbedingungen fiir biologische Arbeitsstoffe

Parameter Einfluss

Wasser, Feuchtigkeit zwingende Voraussetzung fiir

mikrobielles Wachstum

Nahrstoffe zwingende Voraussetzung fiir

mikrobielles Wachstum

Temperatur optimaler Temperaturbereich
fuir die meisten Bakterien/
Pilze:

20 bis 40 °C

pH-Wert ca.pH 3 bis11;

optimaler pH-Wert um den
Neutralpunkt

bei Unterschreiten der mini-
malen Hemmkonzentration
mangelhafte Biozid-Wirkung

Biozidgehalt

Beispiele fiir Arbeitsbereiche/Verfahren

mit

ohne/geringe

Besiedlung durch biologische Arbeitsstoffe

Anwendung wassergemischter
Kiihlschmierstoffe

Lackiereinrichtungen mit
Nassauswaschung

Hochdruckreinigung mit
wassrigen Medien

wadssriger Neutralreiniger

nicht konserviertes Be-
feuchterwasser in raumluft-
technischen Anlagen (RLT)

Einsatz nicht wassermisch-
barer Kithlschmierstoffe

in der Praxis nicht anzutreffen
(teilweise reichen bereits sehr
niedrige Nahrstoffkonzentra-

tionen aus, z. B. in VE-Wasser)

Reinigung mit Dampfstrahler
(>80°0

wissrige, (heifRe) alkalische
Teilereinigung (pH 13)

sachgemaf’ konserviertes
Befeuchterwasser

(z. B. Wasserstoffperoxid mit
Metallkatalysator)

In diesen industriellen genutzten wassrigen Systemen
werden tiberwiegend Bakterien aus der Umwelt nach-
gewiesen, die haufig im Wasser, im Boden und in der
Luft vorkommen; das Infektionspotenzial ist in der Regel
gering (Risikogruppen 1und 2). Schimmelpilze siedeln
sich bevorzugt an Oberflachen in ,feuchten“ Randberei-
chen, zum Beispiel Filtern, Rohrleitungssystemen, Anla-
gengehdusen an, wohingegen Hefen auch im wassrigen
Medium vorkommen kénnen. Schimmel- und Hefepilze
zeichnen sich durch ein geringes Infektionspotenzial aus,
allerdings kann ein Risiko fiir eine Sensibilisierung tiber
die Atemwege bestehen.

Um einen storungsfreien Betrieb zu gewdhrleisten, wer-
den dem Umlaufwasser unterschiedliche Chemikalien,
wie Flockungsmittel und Biozide, zugegeben, um zum
Beispiel schleimbildende Bakterien (,,Biofilmbildung*)
zu vermeiden. Daher muss auch zusatzlich eine mogliche
Gefdahrdung durch Gefahrstoffe beriicksichtigt werden.

Besonders in betriebsfreien Zeiten (z. B. (ibers Wochen-
ende, in Betriebsferien) kann es zu langeren Stillstan-
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den des wassrigen Umlaufsystems kommen. Das fiihrt

zwangsldufig zu sauerstoffarmen Verhaltnissen im System
und damit einem vermehrten Wachstum, besonders von
anaeroben Bakterien (,,Faulnisbakterien®). Deshalb treten
nach langeren Stillstandzeiten des Systems faulige Geri-
che auf, die ein Zeichen fiir eine starke Besiedlung des
Systems mit Bakterien sein konnen.

Eine mogliche Schimmelbildung ist meist schon mit
bloem Auge zu erkennen.

Eine erhohte Gefdhrdung kann besonders dann vorliegen,
wenn Beschiéftigte bei Reinigungs- und Wartungsarbeiten
(z. B. an Abscheidern) Hochdruckreiniger einsetzen und
ungeschiitzt den , keimbelasteten” Sprithnebeln (Aero-
sole) ausgesetzt sind.

Gesundheitliche Aspekte

Fiir Tatigkeiten mit mikrobiell belasteten wassrigen Sys-
temen sind keine Grenz- oder Richtwerte aus Sicht des
Arbeits- und Gesundheitsschutzes aufgestellt .



Den Unfallversicherungstrdagern sind bislang auch keine
Infektionserkrankungen fiir diesen Tatigkeitsbereich
angezeigt worden.

Bei umfangreichen Untersuchungen von wassrigen
Betriebsproben lie sich feststellen, dass ein Grofteil
der nachgewiesenen Schimmelpilze zu den Mycelia ste-
rilia (sterile, unfruchtbare Pilze) gehdren. Dabei handelt
es sich um sterile Pilzgeflechte, die keine Sporenkdrper
ausbilden. Daher sind diese Pilze nicht in der Lage, sich
iber Sporen zu vermehren und aufgrund der fehlenden
Sporenbildung ist auch kein oder nur ein geringes allergi-
sches Potenzial vorhanden.

Eine Gefdhrdung durch Endotoxine (siehe auch Abschnitt
A3) im Aerosol kann bestehen; eine inhalative Exposi-
tion kann sich durch Fieber und grippeartige Symptome
duBiern.

Mafinahmen

Die beste Methode zur Verringerung einer Gefdhrdung
durch Biostoffe ist eine Beliiftung durch Umwalzen auch
in arbeitsfreien Zeiten sowie die regelmadfige und sorgfal-
tige Wartung und Pflege des Systems. Die besonders bei
wadssrigen Systemen oftmals eingesetzte unbedarfte und
haufig unkontrollierte Nutzung von Bioziden ist nicht das
Mittel der Wahl. Vielmehr diirfen Biozide nur so gehand-
habt werden, dass keine chemischen Gefahrdungen ent-
stehen. Nur sachkundiges Personal darf nach Angabe der
Herstellfirma Biozidzugaben vornehmen.

Bei der Reinigung und Wartung von Anlagen sind die all-
gemeinen Hygienemafnahmen der TRBA 500 einzuhal-
ten. Je nach Gefahrdungsbeurteilung sind geeignete per-
sonliche Schutzausriistungen in Form von fliissigkeits-
dichten Chemikalienschutzhandschuhe und Schutzklei-
dung sowie Gesichtsschutz zu tragen.

Weiterfiihrende Informationen zum Thema Hautschutz fin-

den Sie in der TRGS 401.

Bei Tatigkeiten mit bereits sichtbarem Schimmelpilzbefall
sollte dariiber hinaus mindestens FFP2-Atemschutz getra-
gen werden, bei langerfristigen Arbeiten und/oder star-
kem Befall FFP3.
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B1.1

Tatigkeiten mit wassergemischten
Kiihlschmierstoffen

Wassergemischte Kiihlschmierstoffe werden bei der
Metallzerspanung und -umformung als Hilfsstoffe ein-
gesetzt. Die Anwendungspalette reicht von der offenen
Anwendung an nicht gekapselten Maschinen mit entspre-
chenden Expositionsmoglichkeiten der Beschaftigten bis
hin zu weitgehend gekapselten und mit Absaugungen
versehenen Maschinen mit nur sehr geringer Kontaktmaog-
lichkeit zum verwendeten Kiihlschmierstoff.

Informationen zur Gefahrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Aufgrund ihrer Zusammensetzung unterliegen wasserge-
mischte Kiihlschmierstoffe bei der Anwendung zwangs-
ldufig einer mikrobiellen Besiedlung.

Dabei handelt es sich iiberwiegend um typische ,,Umwelt-
keime*“, die haufig im Wasser, im Boden oder in der Luft
vorkommen. Einige sind normale Besiedler der Haut des
Menschen und werden tiber Abschilferungen in den Kiihl-
schmierstoff eingetragen.

Zu den haufigsten Bakterienarten im Kiihlschmier-

stoff gehdren die Pseudomonaden (z. B. Pseudomonas
oleovorans (libersetzt ,,Olfresser”) oder Pseudomonas
alcaligenes (ibersetzt ,,das Alkalische liebend®). An typi-
schen Schimmelpilzen sind haufig Fusarien (fadenformige
Pilze) oder Arten nachweisbar, die in der AuRenluft vor-
kommen.
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Im Hinblick auf die mikrobielle Besiedlung von wasser-
gemischten Kiihlschmierstoffen gibt es keine Grenz- oder
Richtwerte, ebenso ldsst sich kein Zusammenhang zwi-
schen Hohe der ,,Keimbelastung® und moglichen Erkran-
kungen feststellen.

Untersuchungen von Unfallversicherungstragern der
metallverarbeitenden Branchen zeigen, dass in der Luft
an Kihlschmierstoffarbeitspldtzen die Belastung mit Bak-
terien in der Regel leicht erhdht ist, aber noch im Bereich
der tiblichen Hintergrundbelastung liegt.

Dahingegen ist eine Belastung mit Schimmelpilzen an
Kiihlschmierstoffarbeitsplatzen im Vergleich zur Auf3enluft
nicht nachweisbar.

Gesundheitliche Aspekte

Neben einer moglichen Infektionsgefahr konnen im Ein-
zelfall Gesundheitsgefahrdungen durch allergene Wirkun-
gen bestehen, besonders bei Tatigkeiten mit verstarkter
Aerosolbildung (,,Bioaerosole*), zum Beispiel Reinigungs-
arbeiten mit Hochdruckreinigern, Ausblasen von Werk-
stiicken, Schleifarbeiten an nicht gekapselten Maschinen.

Beim Einatmen kénnen toxisch-entziindliche Effekte der
Atemwege mit grippedhnlichen Symptomen durch Endo-
toxine oder ahnlich wirkende Substanzen auftreten, die
vorwiegend beim Absterben bestimmter Bakterien freige-
setzt werden (z. B. nach Biozideinsatz).

Den Unfallversicherungstrdagern sind bislang keine Infek-

tionskrankheiten durch den Umgang mit wassergemisch-
ten Kithlschmierstoffen bekannt.
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Allergien kdnnen als Einzelfallgeschehen in Form der
»Maschinenarbeiterlunge“ auftreten (EAA, siehe auch
Abschnitt A3).

MaBnahmen

Die konkreten Schutzmafinahmen zur Minimierung einer
Gefahrdung durch Biostoffe sind weitgehend identisch
mit denen zur Verminderung der Belastung durch Gefahr-
stoffe. Sie werden in der DGUV Regel 109-003 ,,Tatigkeiten
mit Kithlschmierstoffen“ ausfiihrlich beschrieben.

Die MaBBnahmen konzentrieren sich auf

o eine regelméfiige Wartung und Pflege,

e hygienische MaBnahmen,

o die Vermeidung von Hautkontakt,

e emissionsmindernde MaRnahmen sowie

» Betriebsanweisungen und Unterweisungen.

Bei Tatigkeiten mit nicht wassermischbaren Kiihlschmier-
stoffen oder bei der Minimalmengenschmierung besteht
kein Kontakt zu Biostoffen; sie fallen daher nichtin den
Anwendungsbereich der BioStoffV.

Nach derzeitigem Wissensstand ist davon auszugehen,
dass bei Einhaltung aller bereits bestehenden Vorschrif-
ten und Regelungen fiir den Bereich der Kithlschmier-
stoff-Anwendung ein sicherer Umgang mit keimbelasteten
wassergemischten Kiihlschmierstoffen gewédhrleistet und
daher kein gesundheitlicher Schaden zu befiirchten ist.

Weiterfiihrende Literatur

e DGUV Information 209-051,,Keimbelastung wasser-
gemischter Kithlschmierstoffe

o Fachbereich Aktuell FBHM-056 ,,Richtiger Umgang mit
Dip-Slides — Wachstumsverlaufskontrolle von Mikro-
organismen in wassergemischten KSS“



B1.2

Tatigkeiten mit Neutralreinigern

Wassrige Neutralreiniger werden zur Reinigung von Leicht-
metallen eingesetzt, zum Beispiel von Aluminium- oder
Magnesiumlegierungen. Sie sind frei von organischen Lose-
mitteln und reduzieren somit nicht nur die Luftbelastung

und Brandgefahr im Arbeitsbereich, sondern auch gesund-

heitliche Gefahrdungen durch sensibilisierend und toxisch
wirkende Gefahrstoffe. Daraus ergibt sich der Vorteil einer
guten biologischen Abbaubarkeit der Reiniger, jedoch
verbunden mit dem Nachteil eines unerwiinschten mikro-
biellen Befalls mit verkiirzter Standzeit und maéglichen Ge-

sundheitsgefahrdungen der Beschéftigten durch Biostoffe.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Aufgrund des hohen Wasseranteils und des neutralen
pH-Bereichs bieten wéassrige Reiniger fiir die meisten
Mikroorganismen ideale Wachstumsvoraussetzungen.

Einige Teilereinigungsanlagen (,Waschmaschinen®) sind
nicht vollautomatisiert und/oder gekapselt und miissen

noch von Hand bestiickt und entladen werden. Dabeij ist
es nicht ausgeschlossen, dass Beschiftigte Kontakt zum
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Reinigungsmittel haben und besonders beim Offnen der
Maschine, nach Beendigung des Reinigungsvorgangs,
auch mikrobiell belasteten Aerosolen (,,Bioaerosolen®)
ausgesetzt sind.

Auch Anlagen mit fehlender Absaugung fiihren zu einer
insgesamt hoheren Belastung der Luft im Arbeitsbereich.

Bei sogenannten Heif3reinigern wird die Reinigungsfliis-
sigkeit auf etwa 65 °C erhitzt. Dadurch wird die Anzahl der
Mikroorganismen zwar automatisch reduziert, aber auch
bei diesen Temperaturen kénnen noch bestimmte Bak-
terienarten (z. B. thermophile [= warmeliebende] Actino-
myceten) tiberleben, aufgrund ihrer Fahigkeit, Sporen als
widerstandsfahige Dauerformen auszubilden.

Gesundheitliche Aspekte

Mogliche Gesundheitsgefahrdungen kdnnen vor allem
durch Einatmen der ,.keimbelasteten“ Aerosole/Dampfe
entstehen. Das kann insbesondere der Fall sein, wenn es
sich bei den Reinigungstatigkeiten um Dauerarbeitsplatze
handelt, oder bei Instandhaltungsarbeiten innerhalb
gekapselter Anlagen (z. B. Filterreinigung in Teilereini-
gungsanlagen). Auch sind entziindliche Atemwegsreaktio-
nen durch Endotoxine nicht ausgeschlossen.

Mafinahmen

ZurVermeidung oder Reduzierung einer starken Aerosol-
bildung sollten Teilereinigungsanlagen moglichst gekap-
selt sein und/oder iiber eine geeignete Absaugung verfii-
gen (Schwadenkondensatoren).

Das Reinigungsmedium und die Anlage miissen regel-
maRig gewartet und gepflegt werden.

Bei Instandhaltungsarbeiten innerhalb gekapselter Anla-
gen sollten fliissigkeitsdichte Schutzhandschuhe und
Atemschutz (bei Aerosolbildung) sowie Schutzkleidung
benutzt werden.

Bei Tatigkeiten an Pinselwaschtischen mit wassrigen Rei-
nigungsmedien kommt es in aller Regel zu einem intensi-
ven Hautkontakt mit der Reinigungsfliissigkeit. Aufgrund
der entfettenden Wirkung miissen geeignete Schutzhand-
schuhe getragen werden, die auch die mogliche Gefahr
einer Hautinfektion verhindern.
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B1.3 Tatigkeiten an Lackiereinrichtungen
mit Nassauswaschung

-

Zum Abscheiden von Aerosolen beim Spritzlackieren kdn-
nen Lackiereinrichtungen mit Nassauswaschung einge-
setzt werden. Die nicht am Werkstiick anhaftenden Lack-
tropfchen werden durch eine gerichtete Luftstromung
erfasst und durch Aufprall auf wasserumstromte Bleche
im Umlaufwasser abgeschieden. Um einen stérungsfreien
Betrieb zu gewdhrleisten, werden dem Umlaufwasser
unterschiedliche Chemikalien, wie Flockungsmittel und
Biozide, zugegeben. Der Betrieb erfolgt meist unregel-
maRig, sodass das Umlaufsystem in der arbeitsfreien Zeit
(nach Schichtende, am Wochenende) nicht bewegt wird.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Umlaufwasser werden in der Regel von Mikroorganismen
der Risikogruppen 1und 2 besiedelt.

Gefédhrdet sind jedoch weniger die Spritzlackierer und
Spritzlackiererinnen selber, da diese in den meisten Fal-
len ohnehin aufgrund der Gefahrstoffproblematik Atem-
schutz tragen, sondern vielmehr diejenigen, die Reini-
gungs- und Wartungsarbeiten am Abscheider durchfiih-
ren.

Eine starke Verkeimung der Abscheider tritt vorwiegend
bei langen Stillstandszeiten und unzureichender Pflege
auf. Besonders das Auftreten von fauligen Geriichen nach
Stillstandszeiten ist ein Zeichen fiir eine starke Besied-
lung des Systems mit Bakterien. Bei stark mikrobiell
belasteten Anlagen und nachfolgender Biozidzugabe
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muss auch von einer erh6hten Endotoxin-Belastung aus-
gegangen werden. Eine mogliche Schimmelbildung ist
haufig schon mit blo’em Auge zu erkennen.

Gesundheitliche Aspekte

Bei Reinigungs- und Wartungsarbeiten an stark mikrobiell
belasteten wassrigen Kreislaufen besteht grundsatzlich
eine Infektionsgefahr. Beim Einatmen kdnnen dariiber
hinaus toxisch-entziindliche Effekte der Atemwege mit
grippedhnlichen Symptomen durch Endotoxine oder
dhnlich wirkende Substanzen auftreten, die vorwiegend
beim Absterben bestimmter Bakterien freigesetzt werden,
(z. B. nach Biozideinsatz).

Eine erhdhte Erkrankungsrate bei Beschaftigten, die Rei-
nigungs- und Wartungsarbeiten an Lackiereinrichtungen
mit Nassauswaschung ausfiihren, ist bislang bei den
Unfallversicherungstragern nicht dokumentiert worden.

MaBnahmen

Die beste Methode zur Verringerung einer Gefdhrdung
durch Biostoffe ist eine Beliiftung durch Umwalzen auch
in arbeitsfreien Zeiten sowie die regelmaflige und sorg-
faltige Wartung und Pflege des Systems. Nur sachkundi-
ges Personal darf nach Angabe der Herstellfirma Biozid-
zugaben vornehmen.

Bei der Reinigung und Wartung der Anlagen sollten,
zusatzlich zur Beachtung der allgemeinen Hygienemaf-
nahmen der TRBA 500, geeignete personliche Schutz-
ausriistung in Form von fliissigkeitsdichten Chemikalien-
schutzhandschuhe, Schutzkleidung sowie Atemschutz
(mindestens FFP2) und bei Bedarf Gesichtsschutz getra-
gen werden.

Bei Lackiereinrichtungen mit Nassauswaschung und
Abluftfiihrung in die Auf3enluft muss die 42. Bundesim-
missionsschutzverordnung (42. BImSchV) beriicksich-
tigt werden (siehe auch Abschnitt B1.5). Damit sind ent-
sprechend hohe Anforderungen an die Uberpriifung des
Abscheidewassers verbunden, weshalb eine Umriistung
gerade kleinerer Anlagen auf Trockenabscheidung sinn-
voll sein kann.

Von einer Riickfiihrung aerosolhaltiger Luft in den Arbeits-
bereich muss abgeraten werden.



B1.4 Tatigkeiten an Fahrzeugwaschanlagen

Betriebliche und gewerbliche Fahrzeugwaschanlagen stel-
len in aller Regel kreislaufgefiihrte wassrige Systeme dar.
Das Fahrzeugwaschwasser wird mit Hilfe physikalischer,
chemischer und/oder biologischer Verfahren aufbereitet
und wiederverwendet. Die Aufbereitung dient vorwiegend
dem Entfernen von Schmutzpartikeln, Olresten und ande-
ren Verunreinigungen. Bei dem aufbereiteten Wasser han-
delt es sich somit um Brauchwasser, das einer Besiedlung
mit Mikroorganismen unterliegt.

Informationen zur Gefahrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Bei Tatigkeiten in Fahrzeugwaschanlagen kénnen

Beschiftigte mit mikrobiell belastetem Waschwasser oder

entsprechend benetzten Anlagenteilen in Kontakt kom-

men, zum Beispiel bei

o dermanuellen (Vor-)Wasche von Fahrzeugen,

e Reinigungs-, Wartungs- und Instandsetzungsarbeiten
an Fahrzeugwaschanlagen und

» Aufenthalten in direkter Nahe von laufenden Waschan-
lagen, z.B. zu Kontrollzwecken, Storungsbeseitigung.

Beschiftigte sind besonders gefahrdet, wenn sie Tatig-

keiten im Bereich der Fahrzeugwaschanlage ausiiben, die

mit einer starken Aerosolbildung verbunden sind oderim

Bereich einer starken Vernebelung von mikrobiell belaste-

tem Brauchwasser erfolgen, zum Beispiel:

o Wartungs- und Reinigungsarbeiten mit Hochdruck-
reinigern an Teilen der Brauchwasseraufbereitungs-
anlage oderin der Waschhalle
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» Vorreinigung der Kraftfahrzeuge mit Hochdruckreini-
gern, die, entgegen der grundsatzlichen Empfehlung,
nicht mit Frischwasser befiillt sind.

Untersuchungen von Luft- und Waschwasserproben aus
Portalwaschanlagen und Waschstraf3en fiir PKW, Nutzfahr-
zeuge und Bahnen haben gezeigt, dass die im Waschwas-
servorkommenden Bakterien, Hefen und Schimmelpilze
zu den typischen Umweltorganismen gehoren und in die
Risikogruppen 1und 2 eingestuft sind.

In Anlagen mit biologischer Aufbereitung (z. B. Bele-
bungsbecken, Fiillkérper) konnten keine hheren mikro-
biellen Belastungen festgestellt werden als in Anlagen
mit anderen Aufbereitungsverfahren. Ein unerwiinschter
zusatzlicher Eintrag von Mikroorganismen in das Wasch-
wasser findet somit nicht statt.

Durchgefiihrte Luftmessungen in Fahrzeugwaschanlagen
zeigten weiterhin, dass die Luft im Arbeitsbereich der
Waschanlage im Vergleich zur AuBenluft hoher mit Bakte-
rien belastet ist. Durch den Waschprozess werden folglich
hauptsachlich Bakterien aus dem Waschwasser als Bio-
aerosol in die Luft eingetragen.

Die im Arbeitsbereich nachgewiesenen Schimmelpilze
sind in Art und Menge weitgehend identisch mit denen in
der AuBenluft.

Ein Grenz- oder Richtwert fiir die mikrobielle Belastung
von Waschwasser in Fahrzeugwaschanlagen existiert in
Deutschland nicht.

Gesundheitliche Aspekte

Vom Organismenspektrum her dominieren im Regelfall
Bakterien; Schimmelpilze spielen keine, Hefen nur eine
untergeordnete Rolle.

Haufig in der Diskussion stehende Mikroorganismen, wie
Salmonellen, Legionellen oder Candida albicans (Hefe-
pilz), waren in den Untersuchungen verschiedener Unfall-
versicherungstrager nicht nachweisbar.

Darliber hinaus liegen auch keine Hinweise auf eine Hau-

fung von Infektionskrankheiten oder Allergien bei Fahr-
zeugpflegerinnen und Fahrzeugpflegern vor.
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MaBnahmen
Die grundlegenden Hygienemafinahmen der TRBA 500
sind anzuwenden.

Manuell betriebene Hochdruckreiniger, zum Beispiel zur
Vorreinigung von Fahrzeugen, diirfen nur mit Trinkwasser
befiillt und betrieben werden. Sofern die Geréte iiber lan-
gere Zeit nicht genutzt werden, ist darauf zu achten, dass
im Gerdt vorhandene Wasserreservoirs vollstdndig ent-
leert werden.

Dauerarbeitspldtze sollten nicht im Bereich der Wasch-
halle mit starken Vernebelungen von Brauchwasser (Bio-
aerosolbildung) eingerichtet sein.

Bei Service-, Reinigungs- und Instandhaltungsarbeiten in
Fahrzeugwaschanlagen mit Gefahr einer Durchndssung ist
auf flussigkeitsdichte personliche Schutzausriistung zu
achten.

Bei starker Vernebelung von Brauchwasser, beispiels-
weise bei Wartungs- und Reparaturarbeiten an laufenden
Anlagen sowie bei der Gefahrvon Spritzwasserbildung,
sollten zusatzlich auch Schutzbrille und Atemschutz-
maske (mindestens FFP2) getragen werden.

Weiterfiihrende Literatur

e DGUV Information 208-054 ,,Fahrzeugwdsche*

» ,Ergebnisbericht der mikrobiologischen Unter-
suchungsreihen von Betriebswasser in Fahrzeug-
waschanlagen“ (Juli 2003), Herausgeber: damalige
Stiddeutsche Metall-Berufsgenossenschaft, Mainz,
https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sach-
gebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_fahr-
zeugwaschwasser.pdf
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B1.5 Tatigkeiten mit moglichem Kontakt
zu Legionellen

Legionellen sind in der Umwelt natiirlich vorkommende
wdrmeliebende Bakterien. Sie kommen in geringer Zahl in
Oberflachengewdssern, wie Fliissen und Seen, im Grund-
wasser aber auch im Trink- und Brauchwasser vor. Es gibt
tiber 60 verschiedene Arten; einige von ihnen sind Infek-
tionserreger, allen voran die Art Legionella pneumophila
(Serogruppe 1).

Bei Instandhaltungen und Servicetatigkeiten an Warm-
wassersystemen oder wassrigen Kiihl- und Abscheidesys-
temen muss mit dem Vorkommen von Legionellen gerech-
net werden.

Neben betriebseigenen Beschaftigten, die Tatigkeiten an
Warmwassersystemen ausfiihren, sind vor allem Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen des Sanitar-, Heizung-, Klima
(SHK)-Handwerks betroffen.

Ebenfalls betroffen sind Beschiftigte, die Uberwachungs-
tatigkeiten nach der 42. Bundesimmissionsschutz-Ver-
ordnung (BImSchV) an Verdunstungskiihlanlagen, Kihl-
tiirmen und Nassabscheidern ausfiihren.

Dariiber hinaus muss beachtet werden, dass bei entspre-
chenden Tatigkeiten im Ausland oftmals von hdufigeren
und starkeren Legionellen-Belastungen auszugehen ist,
zum Beispiel aufgrund klimatischer Bedingungen.


https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sachgebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_fahrzeugwaschwasser.pdf
https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sachgebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_fahrzeugwaschwasser.pdf
https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sachgebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_fahrzeugwaschwasser.pdf

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung
nach BioStoffV

In Warmwassersystemen und bei Tatigkeiten mit kreislauf-
gefiihrtem Warmwasser besteht das Risiko eines Legionel-
lenwachstums.

Die Legionellen konnen sich in ,,Biofilmen*, die an Rohr-
leitungen und an den Wanden von Wasserspeichern haf-
ten, und vor allem in Amoben (tierische Einzeller), die im
Wasser vorkommen, vermehren. Dabei spielt die Wasser-
temperatur eine entscheidende Rolle.

Auch wenn Legionellen warmeliebend sind, kénnen sie
bei niedrigen Temperaturen {iberleben, ihre Wachstums-
fahigkeit (Vermehrung) ist aber eingeschrénkt.

Ab 20 °C nimmt die Wachstumsrate deutlich zu mit einem
Optimum im Bereich zwischen 30 °C — 45 °C. Oberhalb
einer Wassertemperaturvon 60 °C erfolgt allmahlich, in
Abhangigkeit von der Zeitdauer, ein Absterben: je héher
die Temperatur ist, desto kiirzer ist die Absterbephase.
Bei 70 °C werden Legionellen bereits nach wenigen
Sekunden abgetotet.

Ein vermehrtes Wachstum von Legionellen wird beispiels-

weise begiinstigt durch:

o Warmwassersysteme mit dauernden Betriebstempera-
turen im Risikobereich zwischen 25°—-55°C

« ungeniigend flieBendes, stehendes Wasser (Stagna-
tion), zum Beispiel aufgrund von Verzweigungen,
Ablagerungen, Blindleitungen, selten oder langere Zeit
nicht genutzten Wasserleitungen und Wassersysteme,
auch Wasser in Schldauchen

e nichtausreichend warmeisolierte Wasserleitungen in
Gebduden

« ein iberdimensioniertes Wassersystem (mangelnde
Durchstromung des Leitungssystems)

« mangelnde Wartung (z. B. Biofilmbildung und/oder
hohe Gesamtkoloniezahl).

Besonders Bereiche in denen Wasser fein ,,zerstaubt*
wird (z. B. durch Duschen, Klimaanlagen, Luftbefeuchter,
Springbrunnen, Wasserberieselung) stellen Risikoberei-
che dar.
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Gesundheitliche Aspekte

Wird mit Legionellen belastetes Spriihwasser (Bioaerosol)
eingeatmet, kdnnen zwei unterschiedliche Krankheits-
bilder auftreten: eine schwere Lungenentziindung (Legio-
nellose), die unbehandelt sogar zum Tod fiithren kann,
oder das hdufiger vorkommende ,,Pontiac-Fieber, eine
grippedhnliche Erkrankung mit selten schweren Verldu-
fen. Eine Infektionsdosis ist nicht bekannt, auch gibt es
bislang keine Schutzimpfung. Besonders gefdhrdet sind
Menschen mit Grunderkrankungen oder geschwachtem
Immunsystem und (ehemalige) Raucher; Manner erkran-
ken hadufiger.

Ein versehentliches Verschlucken von legionellenbelaste-
tem Wasser oder ein Hautkontakt stellt keine Infektions-
gefahr dar, ebenso erfolgt keine Ubertragung von Mensch
zu Mensch.

Maflnahmen

Grundsdtzliches

Bei der regelméfiger Instandhaltung und Reinigung der
Warmwassersysteme ist die Bildung einatembarer Bio-
aerosole unbedingt zu vermeiden. Ist das nicht moglich,
sollte unbedingt Atemschutz (mindestens FFP2) getragen
werden (siehe auch Abschnitt A7).

Die Einzelkomponenten der Systeme sollten dem Stand
der Technik entsprechen und leicht zu reinigen und bei
Bedarf zu desinfizieren sein. Gerdte und Anlagen sollten
bei Nichtbenutzung gereinigt und in trockenem Zustand
aufbewahrt werden.

Ein langfristiger Biozideinsatz sollte vermieden werden,
da er zur Ausbildung von Resistenzen fiihren kann; oxidie-
rende Desinfektionsmittel sind zu bevorzugen (z. B. Chlor,
Wasserstoffperoxid).

Die Trinkwasserverordnung (TrinkwV) regelt die Untersu-
chungen von Wasserproben auf Legionellen in Gro3an-
lagen zur Trinkwassererwdrmung und unterscheidet zwi-
schen gewerblichen Anlagen und Anlagen zur 6ffentlichen
Abgabe von Warmwasser. Hier sind Untersuchungsfristen
vorgegeben, in denen der technische Manahmewert von
maximal 100 KBE/100 ml an Legionellen zu kontrollieren
ist.
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Bei Uberschreitung besteht Meldepflicht an das Gesund-
heitsamt und die Verpflichtung zu Abhilfemafinahmen
(z.B. Ortsbesichtigung, Uberpriifung des Stands der Tech-
nik, Gefahrdungsbeurteilung, Festlegung von Schutzmaf-
nahmen; Kontrollprobenahme).

Anlagen, bei denen es zu Legionellenbefall oder anderen
hygienischen Problemen gekommen ist, sollten mit einem
Mafnahmenpaket entsprechend den Vorgaben aus der
DIN 1988-200 (Technische Regeln fiir Trinkwasser-Installa-
tionen) und nachfolgender thermischer oder chemischer
Desinfektion gemaf DVGW-Arbeitsblatt W 551 und DVGW-
Arbeitsblatt W 557 saniert werden.

Eine Verbreitung Legionellen-kontaminierter Aerosole
kann auch von Verdunstungskiihlanlagen (VKA), Nassab-
scheidern oder Kiihltiirmen ausgehen. Mit der 42. Verord-
nung zur Durchfiihrung des Bundes-Immissionsschutzge-
setzes (42. BImSchV) ist am 19.07.2018 die Anzeigepflicht
fur VKA, Nassabscheider und Kiihltiirme in Kraft getreten.
Darunter fallen sowohl kleinere Riickkiihlwerke, wie sie
zur Klimatisierung von Hotels, Biirogebduden oder Kran-
kenhdusern verwendet werden, als auch Kiihlsysteme und
Nassabscheider groler Industrieanlagen.

In der 42. BImSchV sind Referenz-, Priif- und Malnahmen-
werte festgelegt, die nach Uberschreitung ein abgestuftes
Vorgehen an weiteren MaBBnahmen erforderlich machen.
Der Nachweis von Legionellen im Rahmen der regelmafi-
gen vierteljahrlichen Untersuchungen des Nutzwassers
ist dabei kein technischer Kontrollwert, sondern ein hygi-
enisch relevanter Parameter, da ein erhebliches Gesund-
heitsrisiko besteht.

Zum Vorkommen von Legionellen in Raumlufttechni-
sche Anlagen mit Luftbefeuchtung siehe Abschnitt B2.3
Instandhaltung von raumlufttechnischen Anlagen.

Weiterfiihrende Literatur

o Robert Koch Institut — Priméarpravention von Legionel-
losen (RKI — Legionellose — Primarpravention von
Legionellosen

« Fachartikel ,Handlungshilfe zur Umsetzung der
42. Bundes-Immissionsschutzverordnung (42. BImSchV)“,
veroffentlicht in Gefahrstoffe Reinhaltung der Luft,
VDI Fachmedien, Ausgabe 11-12 / 2020, S. 427-431.
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B2 Instandhaltungsarbeiten

Viele Betriebe der Metallbranche fiihren regelmafig
Instandhaltungsarbeiten in biologisch kontaminierten
Bereichen aus. Die Bandbreite der Tatigkeiten und damit
auch die Vielfalt der méglichen biologischen Arbeitsstoffe
ist sehr grof3.

Sie erstreckt sich von Arbeiten im Abfall- oder Abwas-
serbereich {iber RLT-Anlagen bis hin zu Bereichen der
Lebensmittelproduktion mit hohen innerbetrieblichen
Hygienestandards.

Instandhaltungen konnen entweder durch betriebs-
internes Instandhaltungspersonal oder durch Fremdunter-
nehmen als Serviceleistung ausgefiihrt werden. Bei der
Beauftragung von Fremdunternehmen ergeben sich in der
Praxis hdufig zusdtzliche Probleme bei der Informations-
beschaffung und bei der Durchfiihrung notwendiger Maf3-
nahmen.

Bei Instandhaltungsarbeiten konnen Gefahrdungen hau-
fig nicht durch technische und organisatorische Maf3nah-
men vermieden werden; dieses Ziel kann oft nur durch
den Einsatz personlicher Schutzausriistungen erreicht
werden. Der personlichen Hygiene kommt daher eine
besondere Bedeutung zu.

Neben der Infektionsgefahr kann es bei massivem Auf-
treten von Pilzsporen oder organischen Stauben zu aller-
gischen oder toxischen Erkrankungen kommen.

Bei allen Instandhaltungsarbeiten muss das Montage-
personal vor Aufnahme der Arbeiten tiber die spezifischen
Gefdahrdungen und die durchzufithrenden Schutzmaf-
nahmen bei den geplanten Arbeiten unterrichtet werden.
Unternehmerinnen und Unternehmer, die den Auftrag
erteilt haben, miissen das Fremdunternehmen bei der
betriebsspezifischen Gefdhrdungsbeurteilung unter-
stitzen.

Bei allen Arbeiten mit einer Exposition gegeniiber Bio-
stoffen sind in jedem Fall die grundlegenden Hygiene-
maBnahmen der TRBA 500 zu beriicksichtigen.


https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/L/Legionellose/OEGD/Primaerpraevention_Legionellosen.html
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/L/Legionellose/OEGD/Primaerpraevention_Legionellosen.html

Je nach Art der Instandhaltungsarbeiten kommen als wei-

tere Schutzmainahmen beispielsweise infrage:

« Uberpriifung, ob Anlagen, Gerite, Arbeitsbereiche vor
Beginn der Arbeiten gereinigt werden konnen

o Vermeidung von Staubaufwirbelung durch Nassreini-
gung oder Verwendung geeigneter Staubsauger

o geeigneter Atemschutz (mindestens FFP2; bei ldngeren
Arbeiten bzw. hoher Kontamination FFP3)

» korperbedeckende Kleidung (Kopfbedeckung, Arbeits-
anzug, bei Bedarf Einwegschutzkleidung)

o geeignete Schutzhandschuhe (fliissigkeitsdicht)

« Hautschutz, hygienische Hautreinigung (bei starker
Kontamination Duschmoglichkeit)

o Hautpflege (weitere Informationen zum Thema Haut-
schutz enthilt die TRGS 401)

e Ess-, Trink- und Rauchverbot im Arbeitshereich

o Wechseln kontaminierter Arbeitskleidung vor Betreten
von Pausenrdaumen/Sozialrdaumen und ggf. Schuhreini-

gung.

Fiir Instandhaltungstatigkeiten im Auendienst hat sich
der Einsatz eines ,,Hygienekoffers*“ bewahrt, der zusatz-
lich zu der oben genannten persénlichen Schutzausris-
tung folgende Materialien enthalten sollte:

» wasserloser Handreiniger

» Handedesinfektionsmittel

o Flachendesinfektionsmittel

« Millbeutel

Allgemeine Regelungen zur arbeitsmedizinischen Vor-
sorge bei Infektionsgefahrdung oder Tatigkeiten mit Kon-
takt zu sensibilisierenden und allergieauslosenden Bio-
stoffen finden Sie im Abschnitt A8.
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B2.1

Instandhaltung in der Abfallwirtschaft

Schimmelpilze und Bakterien finden durch anhaf-

tende Reste an Verpackungen und hohe Feuchtigkeit

in den ,,gelben Sacken* oder ,,gelben Tonnen“ nahezu
ideale Wachstumsbedingungen. Daneben gefdahrden so
genannte ,Fehlwiirfe“ (z. B. Babywindeln, Hygieneartikel)
die Gesundheit derjenigen, die die Verpackungen manuell
in die unterschiedlich zu recycelnden Rohstoffe trennen.

Anlagen zur thermischen Abfallbehandlung kénnen
sowohl herkdmmliche Miillverbrennungsanlagen als auch
industrielle Feuerungsanlagen (Zementwerke, Kraftwerke)
sein. In vielen Millverbrennungsanlagen wird vorwiegend
Restmiill aus privaten Haushalten (gemischte Siedlungs-
abfille) verbrannt. In dafiir zugelassenen Anlagen kénnen
aber auch andere Abfille, beispielsweise aus Abwasser-
behandlungsanlagen (Rechengut, Kldrschlamm) oder aus
dem Gesundheitswesen (mit Blut, Sekreten und Exkreten
behaftete Abfdlle, wie Wundverbande, Gipsverbande, Ein-
wegwadsche, Stuhlwindeln, Einwegartikel usw.), als Brenn-
stoff eingesetzt werden.

»Infektiose Abfdlle, zum Beispiel aus der Pflege und
Behandlung von Personen mit Infektionskrankheiten oder
aus Laboratorien, in denen Umgang mit infektiosen Erre-
gern besteht, sind besonders iiberwachungsbediirftige
Abfalle und diirfen nurin spezielle, fiir diese Zwecke aus-
gelegte und zugelassene Anlagen eingebracht werden.
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Informationen zur Gefadhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Durch das Sortier- oder Kompostiergut treten in verschie-
denen Arbeitsbereichen von Abfallsortier- und Kompos-
tieranlagen Schimmelpilze und Bakterien der Risikogrup-
pen 1und 2 auf. Neben der Infektionsgefahr sind auch
sensiblisierende und toxische Wirkungen auf den Men-
schen zu beriicksichtigen. Bei mangelnder Arbeitshygiene
besteht die Gefahr von Schmierinfektionen.

Durch unzuldssige Fehlwiirfe konnen Fakalien oder Sprit-
zen und Kaniilen in die Abfdlle gelangen und zusatzliche
infektiose Gefahrdungen mit Krankheitserregern verur-
sachen. Auch durch Ausscheidungen von Nagetieren,
Vogeln oder anderen Tieren kdnnen Biostoffe eingetragen
werden.

Bei Instandhaltungsarbeiten sind die Beschaftigten hdu-
fig mikrobiell hoch belasteten Stduben ausgesetzt. Die
Hohe der mikrobiellen Belastung kann je nach Arbeits-
bereich und Arbeitsverfahren stark schwanken.

Bei Fremdbeauftragung sind die fiir die Gefahrdungs-
beurteilung erforderlichen Informationen von der Firma
einzuholen, die die Anlage betreibt.

Hilfestellung fiir die Gefahrdungsbeurteilung, auch fiir
Instandhaltungstatigkeiten, in diesen Bereichen geben
die TRBA 213 Abfallsammlung: Schutzma3nahmen und
TRBA 214 Anlagen zur Behandlung und Verwertung von
Abfillen.

Gesundheitliche Aspekte

Bei Reinigung- und Wartungssarbeiten in Anlagen zur
thermischen Abfallbehandlung oder Abfallverwertung
sind die Beschaftigten mit Schimmelpilzen und Bakterien
belasteten Stdauben ausgesetzt, die zu einer Sensibilisie-
rung/Allergisierung fiihren kénnen.

Besonders in Bereichen mit erh6hten Temperaturen

(z. B. bei der Kompostierung) muss auch mit dem Vor-
kommen von thermophilen Aktinomyzeten (warme-
liebende Bakterien) gerechnet werden, die eine Exogen-
allergische Alveolitis (EAA) verursachen kénnen.
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Zellwandbestandteile abgestorbener Mikroorganis-
men, wie Endotoxine von gramnegativen Bakterien und
Glucane von Schimmelpilzen sowie Schimmelpilzgifte
(sog. Mykotoxine) kénnen toxisch wirken und Reizungen
von Augen und Schleimh&uten hervorrufen.

Das Infektionsrisiko ist bei Einhaltung der Schutzmaf-
nahmen eher als gering einzuschatzen.

Maflnahmen

Bei allen Instandhaltungsarbeiten muss das Montageper-

sonal vor Aufnahme der Arbeiten tiber die spezifischen

Gefahrdungen und die durchzufiihrenden Schutzmafinah-

men bei den geplanten Arbeiten unterrichtet werden. Je

nach Art der Tatigkeit kommen als SchutzmaBnahmen fiir

Instandhaltungsarbeiten beispielsweise infrage:

» vor Beginn der Arbeiten moglichst weitgehende Reini-
gung des Bereichs (Vermeidung von Staubaufwirbe-
lung durch Nassreinigung oder Verwendung geeigneter
Staubsauger)

o geeigneter Atemschutz (mindestens FFP2, bei starker
Kontamination, z. B. bei Arbeiten im Millbunker, FFP3)

« korperbedeckende Kleidung (Kopfbedeckung, Arbeits-
anzug, bei Bedarf Einwegschutzkleidung),

« geeignete Schutzhandschuhe (fliissigkeitsdicht),

« Hautschutz, hygienische Hautreinigung (ggf. Hande-
desinfektion, bei starker Kontamination Duschmdg-
lichkeiten), Hautpflege

e Ess-, Trink- und Rauchverbot im Arbeitsbereich

o Wechseln kontaminierter Arbeitskleidung vor Betre-
ten von Pausenrdumen/Sozialraumen und bei Bedarf
Schuhreinigung.

Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
Bei regelmadBigem und intensivem Kontakt zu fakalien-
behafteten Abfallen kann eine Immunisierung gegen
Hepatitis A sinnvoll sein. Das ist im Rahmen der arbeits-
medizinischen Vorsorge im drtzlichen Beratungsgesprach
klaren.



B2.2 Instandhaltung von abwassertechnischen
Anlagen

Beschiftigte konnen im Rahmen verschiedener Tatigkei-
ten mit Biostoffen aus der Abwassertechnik in Kontakt
kommen. Eine Exposition gegeniiber Biostoffen kann
unter anderem erfolgen bei:

» Handhabungvon ungereinigten Gerdten und Maschi-
nen (z. B. Pumpen), abwassertechnischer Einrichtun-
gen im Rahmen von Reparatur- und Instandhaltungs-
arbeiten

o Arbeiten in betrieblichen oder kommunalen Abwas-
serableitungs- oder Abwasserbehandlungsanlagen,
Klarwerken

o Arbeiten an hduslichen oder betrieblichen Abwasser-
anfallstellen und -ableitungsanlagen (z. B. Beseitigung
von Rohrverstopfungen).

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

In abwassertechnischen Anlagen sind eine Vielzahl von
Biostoffen vorhanden. Besonders, wenn Fakalien in die
Anlagen eingeleitet werden, muss auch mit Krankheits-
erregern (z. B. Salmonellen, Hepatitis A) gerechnet wer-
den.

Im Rahmen eines endemischen Ausbruchsgeschehens
kénnen auch Falle von Polio-Erkrankungen (,,Kinder-
ladhmung®) auftreten; dabei handelt es sich jedoch hier-
zulande um ein sehr seltenes Geschehen. Im Ausland,
besonders im aufRereuropdischen Ausland, kann ein
Polio-Geschehen nicht ausgeschlossen werden.
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Dariiber hinaus konnen im Abwasser zusatzlich zu Bakte-
rien und Viren auch Protozoen (tierische Einzeller) und
Wirmer als mogliche Krankheitserreger auftreten, zum
Beispiel der Erreger der Lamblienruhr oder Spulwiirmer.
Diese Darmparasiten reichern sich bei der Abwasserbe-
handlung im Kldrschlamm an, sodass vor allem bei Arbei-
ten mit nicht stabilisiertem (entseuchtem) Klarschlamm
eine Gefdhrdung bestehen kann.

Eine umfassende Auflistung von Krankheitserreger, die
im Abwasser angetroffen werden, ist im Anhang der
TRBA 220 ,,Sicherheit und Gesundheit bei Tatigkeiten
mit biologischen Arbeitsstoffen in abwassertechnischen
Anlagen* aufgefiihrt.

Neben der moglichen Aufnahme von Krankheitserregern
im Sinne einer ,,Schmierinfektion* tiber Mund und
Schleimhé&ute (siehe auch Abschnitt A3) kénnen beson-
ders alle Arbeiten mit Aerosolentstehung aus Abwasser
zu einer Gefahrdung durch Einatmen fiihren. Dazu zéh-
len zum Beispiel alle Arbeiten mit Hochdruckreinigern

(z. B. Hochdruckspiileinrichtung von Kanéalen) oder Tatig-
keiten im Bereich von offenen (Abwasser-)Becken mit
Oberfldachenbeliiftern.

Bei Durchfiihrung manueller Tatigkeiten mit Verletzungs-
gefahr oder durch scharfkantige Feststoffe im Abwasser
(Glasscherben) kann es zu Verletzungen der Haut kom-
men. Die verletzte Haut stellt dann eine weitere mogliche
Eintrittspforte fiir Krankheitserreger dar.

Weiterhin muss in Bereichen der Kanalisation mit dem
Vorkommen von Ratten und von ihnen durch Biss oder Kot
ibertragene Krankheitserreger, zum Beispiel der Lepto-
spirose oder Tollwut, gerechnet werden.

Dariiber hinaus kann durch die von Mikroorganismen
gebildeten Stoffwechselprodukte in abwassertechni-
schen Anlagen eine Gefahr durch erstickende, giftige oder
explosionsfahige Gase (Kohlendioxid, Schwefelwasser-
stoff, Methan) gegeben sein. Diese Gefahren sind nicht
Thema dieser Schrift (siehe hierzu DGUV Regel 103-003
»Arbeiten in umschlossenen Raumen von abwasser-
technischen Anlagen®).
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Gesundheitliche Aspekte

Untersuchungen an Kanalarbeitenden haben gezeigt,
dass eine Infektionsgefahrdung vorwiegend durch
»Schmierinfektion® besteht. Die Ubertragung kann dabei
durch kontaminierte Gegenstédnde (z. B. verschmutzte
personliche Schutzausriistungen) oder iber Hand-Mund-
Kontakt oder direkt durch Spritzer ins Gesicht (Mund,
Nase, Augen) erfolgen.

Ein erhdhtes Risiko einer Hepatitis-A-Infektion fiir Ver-
sicherte mit regelméfiigem Kontakt zu fakalienbelasteten
Abwdssern wird angenommen, lief} sich in den bislang
durchgefiihrten Untersuchungen jedoch nicht eindeutig
bestdtigen.

Weiterhin muss mit Durchfallerkrankungen durch Krank-
heitskeime aus Fakalien, Erkrankungen durch Kontakt mit
Blut, Gewebe, Urin infizierter Tiere (Ratten, M&duse u. a.
Nagetiere) oder verunreinigtem Wasser (z. B. Hantaviren,
Tollwut, Weilsche Krankheit gerechnet werden (Lepto-
spirose: Merkblatt Weilsche Krankheit.pdf).

MaBnahmen

Soweit moglich sollten alle kontaminierten Gerate vor der
Reparatur gereinigt werden, um den Kontakt zu Biostoffen
aus dem Abwasserbereich zu vermeiden oder zu reduzie-
ren.

Aufgrund der hdufigen Gefahrdung durch ,,Schmierinfek-
tion“ kommt den allgemeinen HygienemaRnahmen, vor
allem der Handhygiene, entsprechend der TRBA 500 eine
besondere Bedeutung zu.

Folgende weitergehende Manahmen sind in der Regel

erforderlich:

o Desinfektion der Hinde nach der Arbeit

o Duschen nach Arbeitsende bei starker Kontamination

o kontaminierte Arbeitskleidung getrennt sammeln und
waschen
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Abgestimmt auf die in der Gefahrdungsbeurteilung ermit-
telte Infektionsgefahrdung miissen die personlichen
Schutzausriistungen fiir die jeweilige Tatigkeit ausgewahlt
werden:

o Schutzkleidung (flissigkeitsdicht)

« Handschutz (Schutzhandschuhe gegen Chemikalien
und Mikroorganismen und bei Bedarf gegen mechani-
sche Gefdhrdung [Schnitt- und Stichschutz])

o FuBschutz (flissigkeitsdicht und weitere Anforderun-
gen entsprechend der Gefdhrdung)

o Schutzbrille oder Schutzschirm (bei Spritzgefahr)

In der TRBA 220 ,,Sicherheit und Gesundheit bei Tatig-
keiten mit biologischen Arbeitsstoffen in abwassertech-
nischen Anlagen® werden weitere Schutzmafinahmen
detailliert behandelt.

Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A 8)
Entsprechend der Gefdahrdungsbeurteilung kénnen
Pflicht- (z. B. bei Hepatitis A), Angebots- oder Wunschvor-
sorge relevant sein. Hepatitis A ist impfpraventabel, hier
sollte nach arztlicher Beratung ein Impfangebot unterbrei-
tet werden.

Weiterhin sollte im Rahmen der arbeitsmedizinischen

Vorsorge der Polio-Impfstatus tberpriift werden.

Weiterfiihrende Literatur
DGUV Regel 103-602 ,,Branche Abwasserentsorgung*


https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjhwa_boLb9AhV7S_EDHWEFCfcQFnoECAkQAQ&url=https%3A%2F%2Fvergabe.hamburgwasser.de%2FNetServer%2FTenderingProcedureDetails%3Ffunction%3D_DownloadTenderDocument%26documentOID%3D54321-SpecificationVersion-17ce68eea0c-35e9ab3f3b5f4fa7%26Document%3DTWVya2JsYXR0IFdlaWxzY2hlIEtyYW5raGVpdC5wZGY&usg=AOvVaw3ifrKDTI3LQIVgn2Yd9iOc

B2.3 Instandhaltung von raumlufttechnischen
Anlagen

STRYRN

Je nach Aufbau der raumlufttechnischen (RLT)-Anlage
konnen bei der Instandhaltung und der Reparatur unter-
schiedliche Arbeiten mit Kontakt zu Biostoffen anfallen;
darunter fallen Filterwechsel, aber auch Reinigungsarbei-
ten oder Reparaturen.

Besonders RLT-Anlagen mit Luftbefeuchtern bieten ideale
Bedingungen fiir mikrobielles Wachstum. Sobald sich an
feuchten oder nassen Stellen der Anlage Partikel (Staub,
Verunreinigungen) ablagern, setzt ein Wachstum von
Mikroorganismen ein. In der Folge kénnen biofilmartige
Ablagerungen aus Bakterien, Schimmelpilzen, Algen, Kalk
und Stduben entstehen.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Wahrend sich in Filteranlagen und in den Luftkandlen
liberwiegend Schimmelpilze aus der Umgebungsluft
ansammeln, kann es im Befeuchterwasser wie auch im
gesamten Bereich der Befeuchterkammer und der was-
serfiihrenden Systeme zusatzlich zu einer Besiedlung mit
Bakterien kommen.

Vor allem ein massiver Schimmelpilzbefall ist hdufig auch
direkt auf dem Filter gut zu erkennen. Beim Wechsel des
Filters kann es daraufhin zur Verstaubung von mikrobio-
logischem Material, insbesonder von Sporen kommen,
die nach dem Einatmen zu gesundheitsrelevanten Beein-
trachtigungen fiihren kénnen.

Abschnitt B — Spezieller Teil

Vor allem, wenn eine regelmafige Wartung nicht gewahr-
leistet wird, konnen sich Schimmelpilze und Bakterien
stark vermehren und gesundheitliche Probleme verursa-
chen.

In offenen stehenden Wasseransammlungen (z. B. auch
in Schlduchen) konnen Legionellen nicht ausgeschlossen
werden (siehe Abschnitt B1.5 Tatigkeiten mit moglichem
Kontakt zu Legionellen).

Insbesondere offene Wasserkiihlsysteme sind kritisch,

da sie in der Regel Dauertemperaturen um etwa 30 °C
aufweisen und ein mogliches Wachstum von Legionellen
begiinstigen. Bei Spriihbefeuchtern ist daher eine regel-
maBige Reinigung und Wartung der Befeuchtungskam-
mern unabdingbar. Da diese Systeme in der Vergangen-
heit bei vielen kontaminierten RLT-Anlagen die Quelle der
Verunreinigung waren, wird von ihrem Betrieb mittlerweile
abgeraten.

Als hygienisch sicher gelten hingegen Systeme mit
Dampfbefeuchtung.

Gesundheitliche Aspekte

Auf Filtern und in Liiftungskanalen stellen haufig schim-
melbelastete Stdube das Hauptproblem dar. Hohe und
immer wiederkehrende Expositionen kdnnen zu Sensibi-
lisierungen und nachfolgenden allergischen Reaktionen
fithren. Auch Reizungen an Augen und Schleimhduten
kdonnen hervorgerufen werden.

Bei Tatigkeiten mit kontaminiertem Befeuchterwasser
kann eine sogenannte Befeuchterlunge auftreten. Hier-
bei handelt es sich um eine Form der Exogen-allergischen
Alveolitis (siehe auch Abschnitt A3).

Bei einem Legionellenbefall des Befeuchterwassers kann
es zu einer Infektion in Form des Pontiac-Fiebers oder
einer Legionellose kommen (siehe auch Abschnitt B1.5
LTatigkeiten mit moglichem Kontakt zu Legionellen®).

Maflnahmen

Grundlegende HygienemaBnahmen gemaf; der TRBA 500
sind zu beachten. Eine Staub- oder Aerosolbildung sollte
weitestgehend vermieden werden.
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Bei Belastung mit Stduben oder Bildung von Bioaero- B2.4 Instandhaltung von kontaminierten
solen, zum Beispiel beim Wechsel von Filtermatten, Nutzfahrzeugen und Behdltern

Reinigungsarbeiten mit Hochdruckreinigern, besonders
in Wascherkammern etc., sollte geeignete persénliche
Schutzausriistung getragen werden.

Je nach Gefdhrdungsbeurteilung kann dazu Folgendes

gehoren:

o Schutzbrille

e Einmalanzug (bei groRerer Staubentwicklung; bei
starkerer Aerosolbildung zusatzlich flissigkeitsdicht)

¢ Atemschutzmaske (mindestens FFP2)

o Handschuhe

Planung, Errichtung, Betrieb und Wartung von RLT-Anlagen Bl oo oo D RE e TR
darf nur durch Personen mit dem Nachweis einer Schu-
lung gemaR VDI 6022 Raumlufttechnik / Raumluftqualitat

(Blatter 1-4) erfolgen. Dort sind auch Hinweise zur Uber- Sehr haufig fallen im Kfz-Handwerk Tatigkeiten in Form
priifung des hygienisch sachgerechten Betriebs einer RLT ~ von Reparaturarbeiten an Nutzfahrzeugen (z. B. Miillfahr-
festgelegt. zeuge) und Baumaschinen an.

Informationen zur Gefahrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Fiir die meisten Tatigkeiten ist von einer Mischexposition
zu Mikroorganismen der Risikogruppen 1und 2 auszu-
gehen. Die Hohe der Exposition variiert stark je nach Tatig-
keit.

Zur Ermittlung der zur Gefdhrdungebeurteilung notwendi-
gen Informationen sollten sich Unternehmerinnen und
Unternehmer, die die Instandhaltungsarbeiten durchfiih-
ren, moglichst an die Auftraggebenden wenden, die {iber
die entsprechenden Kenntnisse der Vor-Ort-Situation ver-
fugen.

In einigen seltenen Féllen sind sogar Tatigkeiten denkbar,
bei denen zum Beispiel Kontaktmdoglichkeiten zu Fahrzeu-
gen oder Baumaschinen mit anhaftenden Mikroorganis-
men der Risikogruppe 3 bestehen kdnnen. Dazu zdhlen
beispielsweise: durch Taubenkot verunreinigte Bauteile
(siehe auch Abschnitt B2.9 ,,Instandhaltungsarbeiten

mit Kontakt zu Taubenkot*) oder Kontaminationen durch
Klinikmiill, Tierkadaver oder im Zuge der Sanierung von
alten Gerbereistandorten (hier besonders ein mogliches
Vorhandensein von Milzbranderregern).
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Gesundheitliche Aspekte

Fiir Beschaéftigte in der Instandhaltung und Reparatur von
kontaminierten Nutzfahrzeugen besteht eine Infektions-
gefahr

o durch luftgetragene Biostoffe (Stdube, Spritzwasser)
 durch Schnitt- oder Stichverletzungen

e durch Schmierinfektionen.

Je nach Art der Kontamination und Aufnahmepfad

(z.B. Atemwege, Haut) sind auch das allergene und das
toxische Potenzial der vorhandenen Mikroorganismen
zu beriicksichtigen.

Maflnahmen

Neben den allgemein einzuhaltenden Mafinahmen der
TRBA 500 sollte bereits bei Auftragsannahme vereinbart
werden, dass Fahrzeug oder Behdlter von den Auftrag-
gebenden moglichst gut gereinigt und bei Bedarf desinfi-
ziert zu ibergeben sind (z. B. bei Kontaminationen durch
Klinikm{ill).

Sind Reinigungsarbeiten, besonders solche mit starker

Aerosolbildung (z. B. mit Hochdruckreiniger) nicht zu ver-
meiden, miissen dabei entsprechende Schutzausriistun-
gen, zum Beispiel fliissigkeitsdichte Schutzkleidung und
Schutzhandschuhe, Gesichtsschutz und Atemschutz zur

Verfiigung gestellt und auch getragen werden. Fiir die Kor-

perreinigung nach diesen Arbeiten miissen hygienische
Duschgelegenheiten zur Verfligung stehen.

Bei mobilen Arbeiten (z. B. LKW-Service) sollten dem Ser-
vice-Technik-Personal mobile Waschgelegenheiten und/
oder ein ,Hygienekoffer (Desinfektionsmittel, Schutz-
handschuhe, Schutzkleidung, Atemschutz, Entsorgungs-
behilter fiir kontaminierte PSA) zur Verfligung gestellt
werden.

Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
In bestimmten Bereichen, zum Beispiel bei Kontaktmog-
lichkeit zu Fakalien (z. B. Klarschlammentsorgung) oder
zu Sondermiill aus Kliniken, kann eine Immunisierung
gegen Hepatitis A und B sinnvoll sein. Das ist im Rahmen
der arbeitsmedizinischen Vorsorge im Gesprach mit dem
Arzt oder der Arztin zu kléren.

Abschnitt B — Spezieller Teil

B2.5 Instandhaltung von Riistungsgiitern

Ristungsgiiter werden oftmals in Kriegs- oder Krisenregio-
nen eingesetzt. Schadhafte Riistungsgiiter werden dabei
entweder vor Ort repariert und gewartet oder es erfolgt

zu diesem Zweck ein Riicktransport nach Deutschland in
die jeweiligen Unternehmen der Riistungsindustrie. Im
Rahmen der Instandhaltungstatigkeiten kann es zu einer
Gefahrdung der Beschéftigten aufgrund einer Kontamina-
tion der Riistungsgiiter mit Biostoffen kommen, beson-
ders bei Riicktransporten aus dem auf3er-europdischen
Ausland.

Informationen zur Gefahrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Die Benennung einer moglichen Kontamination hangt
vom genauen Einsatzort sowie von der Art des Trans-
ports nach Deutschland ab. Mdgliche Kontaminationen
von Riistungsgiitern konnen Kérperfliissigkeiten oder
Bestandteile von Tieren sein, in denen verschiedene
Mikroorganismen wie Bakterien, Viren, Pilze oder Parasi-
ten auftreten. Weiterhin ist auch eine direkte Besiedelung
von organische Materialien im oder am Ristungsgut mog-
lich (z.B. Ledersitze).

Die Moglichkeiten einer Kontamination sind vielfaltig

und hangen stark vom Einsatzort ab; Riicktransporte aus
tropischen und subtropischen Gebieten unterliegen ande-
ren moglichen Kontaminationen als aus Wiisten- oder
arktischen Gebieten. Auch ein Einsatz in Endemiegebie-
ten muss beriicksichtigt werden.
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Abschnitt B — Spezieller Teil

Auch die Art des Riicktransports spielt eine Rolle: ein oft
monatelanger Riicktransport in einem Schiffscontainer
kann zu einer deutlich hgheren Besiedelung mit Mikro-
organismen fiihren als ein kurzer Riickflug.

Die am wahrscheinlichsten anzutreffende Kontamination
ist eine Besiedelung mit Schimmelpilzen beispielsweise
von textilen Strukturen, organischen Materialien (z. B.
Leder) oder in Bereichen hoher Feuchtigkeit (z. B. im Inne-
ren von dicht abgeschlossenen Fahrzeugen, wie Trans-
portpanzer mit Minenschutzverkleidung).

Beim Auffinden von Tierkadavern (z. B. kleine Nagetiere

in Zwischenraumen) oder Korperfliissigkeiten und Aus-
scheidungen (Urin- und Kotspuren) kann potenziell immer
eine Kontamination mit infektiosen Mikroorganismen
vorliegen.

Gesundheitliche Aspekte

Neben einer moglichen Infektionsgefahr konnen Gesund-
heitsgefdhrdungen durch allergene Wirkungen bestehen,

besonders bei Tatigkeiten mit verstarkter Aerosolbildung,
zum Beispiel Reinigungsarbeiten mit Hochdruckreinigern,
,Demontieren“ von Rustungsgiitern. Toxische Effekte kon-
nen durch Endotoxine oder dhnlich wirkende Substanzen

auftreten.
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MaBnahmen

Priméar ist die Vermeidung einer Kontamination oder die
Beseitigung einer Kontamination mit der Firma zu verein-
baren, die das Riistungsgut versendet. Dazu empfiehlt

es sich, schriftlich eine Reinigungsprozedur vor der Ver-
schickung festzulegen. Die durchgefiihrte Reinigung sollte
unbedingt fiir jedes einzelne Riistungsgut schriftlich
bestdtigt werden.

Bestehen Unklarheiten oder Zweifel, sollte immer von
einer moglichen Kontamination ausgegangen werden.

Der erste Schritt nach Anlieferung des Riistungsguts ist
deshalb immer eine griindliche, im Idealfall automati-
sierte, Reinigung. Eine manuelle Nachreinigung (z. B. mit
einem Hochdruckreiniger) fiir unzugéngliche Stellen kann
unter Umstdnden eingeplant werden.

Alle sichtbaren Kontaminationen sind umgehend zu ent-
fernen und es muss eine Reinigung oder gegebenenfalls
Desinfektion erfolgen. Tierkadaver diirfen niemals mit
blofRen Handen beriihrt werden.

Bei der manuellen Reinigung sowie der Entfernung von
Kontaminationen ist personliche Schutzausriistung zu
tragen. Die Art der Ausriistung hangt von der Art und der
Menge der Kontamination sowie der Tatigkeit ab und
muss individuell nach Riicksprache mit dem Betriebsarzt,
der Betriebsdrztin oder der betriebsarztlichen Stelle fest-
gelegt werden.

Dariiber hinaus wird empfohlen, vorhandene Kontami-
nationen zu dokumentieren und aufzubewahren, um in
einem moglichen Erkrankungsfall dariiber leichter eine
Diagnose stellen zu kdnnen.



B2.6 Instandhaltung von Anlagen in der
landwirtschaftlichen Produktion

Vi

In der landwirtschaftlichen Produktion erfolgen vielféltige
Instandhaltungstédtigkeiten bei denen ein Kontakt zu Bio-
stoffen bestehen kann.

Das ist beispielsweise der Fall bei

o Arbeiten in Gewdchshausern, Silo- und Futtermittelan-
lagen,

o Reparaturen an Landmaschinen und Landfahrzeugen,

o Arbeiten in Tierstdllen und

e Reparaturen an Einrichtungen zur Sammlung tierischer
Fakalien.

Informationen zur Gefahrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Die Luft in Stéllen ist durch die Aktivitat der Tiere selbst,
aber auch durch Arbeitsvorgange, wie Fiittern, Misten,
Einstreuen, staubbelastet, mit Anteilen von Futtermit-
teln, Tiefstreu oder Tierexkrementen. Die Staubbelastung
schwankt iber den Tag in Abhdngigkeit von den einzelnen
Aktivitdaten mitunter erheblich.

Staub von verschimmeltem Heu, Stroh, Silofutter,
Getreide und Gemdiise enthdlt in hoher Konzentration Spo-
ren thermophiler Actinomyceten (warmeliebender Bakte-
rien) und Schimmelpilze. Der Staub kann zudem erheb-
lich mit Endotoxinen belastet sein (siehe auch Abschnitt
A3).

Abschnitt B — Spezieller Teil

In landwirtschaftlichen Produktionsbereichen mit Tierhal-
tung (z.B. in der Gefluigel- und Schweinehaltung) ist wei-
terhin zu priifen, ob mit dem Auftreten von Zoonoseerre-
gern zu rechnen ist.

Bei kranken oder krankheitsverddchtigen Nutztierbe-
stdnden sollten generell keine Instandhaltungsarbeiten
durchgefiihrt werden. Hier sind zuvor seuchenschutz-
rechtliche MaRnahmen zu beachten.

Bei Kontakt zu mit Tierfakalien (Giille, Jauche, Stallmist)
behafteten Produktionseinrichtungen bestehen zusatz-
liche Gefahrdungen durch Krankheitserreger, wie Fakal-
keime.

Bei Arbeiten an Sammelstellen tierischer Fakalien (Gille-
gruben und -kandle) bestehen, iber den Geltungsbereich
der Biostoffverordnung hinausgehend, weiterhin Gefah-
ren durch giftige, erstickende und explosionsgefdhrliche
Gase (Ammoniak, Kohlendioxid, Methan und Schwefel-
wasserstoff).

Gesundheitliche Aspekte

Wird sporenbehafteter Staub aus der landwirtschaft-
lichen Produktion eingeatmet, konnen allergische Erkran-
kungen der Atemwege oder toxische Wirkungen auftre-
ten. Die umgangssprachlich als Farmer-(Drescher-)Lunge
bekannte, durch organische Staube verursachte Atem-
wegserkrankung gehort zum Formenkreis der Exogen-
allergischen Alveolitis (EAA).

Das Einatmen stark Endotoxin-belasteter Bioaerosole
kann akut ein ,,Inhalationsfieber” (Husten, Fieber, Mus-
kel- und Gliederschmerzen) auslosen und bei andauern-
den oder wiederholter Exposition eine obstruktive Atem-
wegserkrankungen (,,chronische Bronchitis*) hervorrufen.

Auch Bestandteile von Tierhaaren, Borsten und Federn
konnen Ausléser fiir eine allergisch verursachte obstruk-

tive Atemwegserkrankung sein.

Der direkte Hautkontakt zu infizierten Tieren kann eben-
falls zu Hautinfektionen oder Hautmykosen fiihren.
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Abschnitt B — Spezieller Teil

Maflnahmen

Vor Aufnahme der Instandhaltungsarbeiten sollten
Gerédte, Anlagenteile und Einrichtungen, soweit méglich,
griindlich gereinigt und bei Bedarf desinfiziert werden.

Die allgemeinen HygienemaBnahmen der TRBA 500 sind
einzuhalten.

Auf der Grundlage der Gefdhrdungsbeurteilung sind bei

Bedarf weitergehende MaBnahmen festzulegen:

o Bereitstellung geeigneter persdnlicher Schutzaus-
riistungen und Atemschutz (mindestens FFP2), insbe-
sondere bei Arbeiten mit Hochdruckreinigern

o Reinigung und Desinfektion der Hande vor der Pause
und nach Arbeitsende

o Korperreinigung nach Arbeitsende (bei starker Konta-
mination Duschmaoglichkeit)

e getrenntes Sammeln und Reinigen kontaminierter
Arbeitskleidung

o getrennte Reinigung und Desinfektion kontaminierter
Arbeitsgerdte

Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
Beim Umgang mit atemwegssensibilisierenden Stoffen
ist nach TRBA/TRGS 406 ,,Sensibilisierende Stoffe fiir die
Atemwege*“ die arbeitsmedizinische Vorsorge festzule-
gen.

Weiterfiihrende Literatur

e TRBA 230 ,Schutzmafinahmen bei Tatigkeiten mit bio-
logischen Arbeitsstoffen in der Land- und Forstwirt-
schaft und vergleichbaren Tatigkeiten*

o ABAS-Beschluss 608 ,,Spezielle MaRnahmen zum
Schutz der Beschaftigten vor Infektionen durch den
Erreger der klassischen Gefliigelpest”
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B2.7 Instandhaltung von Anlagen
in der Nahrungsmittelproduktion

Die moglichen Arbeitsbereiche bei Instandhaltungsarbei-
ten in der Nahrungsmittelproduktion sind sehr heterogen
und reichen von der kleinhandwerklichen Backerei bis zur
industriellen Molkereianlage.

Bei der Herstellung von Nahrungsmitteln werden Mikro-
organismen zum Teil gezielt zur Produktion eingesetzt,
zum Beispiel der Einsatz von Starterkulturen bei der Her-
stellung von Rohwurst, fermentierten Milcherzeugnis-
sen (Jogurt, Kdse) oder Wein. Dabei handelt es sich aus-
schlieBlich um Mikroorganismen der Risikogruppe 1.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Ein Arbeiten an neuen oder gereinigten Maschinen ldsst
keine infektiosen Mikroorganismen erwarten. Die stren-
gen Hygienevorschriften in der Lebensmittelindustrie
unterbinden dariiber hinaus im Normalfall eine Besiede-
lung mit Mikroorganismen.

Sollten Produktschutz- und Hygienebestimmungen
jedoch nicht eingehalten worden sein, ist besonders

in ungereinigten Produktionsgerdten und Anlagen eine
mikrobielle Besiedelung von Lebensmittelriickstanden
zu erwarten (beispielsweise bei defekten Gerdten nach
langerem Ausfall der Kiihlung).



Kommt es bei Instandhaltungsarbeiten zu einem Kon-
takt mit mikrobiell kontaminierten Gerdten oder Einrich-
tungen, ist eine mogliche Gefdhrdung durch biologische
Arbeitsstoffe denkbar

Darliber hinaus sind bestimmte Rohstoffe und Verfahren
fiir das Auftreten von speziellen Mikroorganismen pra-
destiniert (z. B. Chlamydien in Gefliigelschlachtereien,
Salmonellen in der Roheiverarbeitung, Pilzsporen bei der
Verarbeitung schimmelpilzgereifter Produkte). Eine spezi-
fische Gefdhrdungsbeurteilung ist unumganglich.

Gesundheitliche Aspekte

Neben einer méglichen Infektionsgefahr im Einzelfall kon-
nen Gesundheitsgefadhrdungen durch allergene Wirkun-
gen bestehen. Das ist besonders bei Tatigkeiten mit ver-
starkter Aerosolbildung, zum Beispiel Reinigungsarbeiten
mit Hochdruckreinigern oder Arbeiten mit stark stauben-
den Nahrungsmitteln, der Fall.

Mafinahmen

Bei Reparatur- und Wartungsmafinahmen ist eine vor-
herige griindliche Reinigung der Maschine unabdingbar.
Ein Arbeiten an einer mit Nahrungsmitteln verunreinig-
ten Maschine sollte nicht durchgefiihrt werden. Sofern
nicht sichergestellt werden kann, dass die Reinigung alle
relevanten Stellen erreicht hat, sollten je nach Situation
Handschuhe und Atemschutz (mindestens FFP2) getra-
gen werden. Je nach Situation kann auch das Tragen einer
Schiirze, eines Kittels oder Einweganzugs sinnvoll sein.

Abschnitt B — Spezieller Teil

B2.8 Instandhaltung von medizintechnischen
Geraten

Fiir den GroBteil der metallverarbeitenden Betriebe sind
Tatigkeiten mit medizintechnischen Geraten nicht rele-
vant. Einige spezialisierte Betriebe haben allerdings sehr
intensiven Kontakt, beispielsweise bei der Instandhaltung
von Reinigungs- und Desinfektionsautomaten in Kranken-
hausern, von Vakuumpumpen in Operationssalen und
(Zahn-)Arztpraxen oder der Reparatur von Antrieben von
Krankenbetten und Operationstischen.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Da die Palette an Gefahrdungen sehr breit sein kann,
erfordert die Gefdhrdungsbeurteilung zuvor unbedingt
das Einholen von Informationen vom Auftraggebenden.

Zudem ist hdufig eine erhohte Verletzungsgefahr durch
scharfe oder spitze Teile gegeben.

Dariiber hinaus konnen Reparaturarbeiten auch vor Ort
unter hohem Zeitdruck erforderlich sein und eine Stress-
situation verursachen, wenn zum Beispiel die Hydraulik
eines OP-Tischs wahrend einer OP einen Defekt aufweist
und umgehend repariert werden muss. Aus Unachtsam-
keit kann es dabei zu Verletzungen oder zur Nichtumset-
zung von erforderlichen Schutzmafinahmen kommen.
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Abschnitt B — Spezieller Teil

Gesundheitliche Aspekte

Bei Kontakt zu Fékalien (z. B. bei der Reparatur von verun-
reinigten Krankenbetten aus der hduslichen Pflege) ist mit
einer Gefdhrdung durch Hepatitis-A-Viren zu rechnen, bei
Kontakt zu Blut oder Gewebefliissigkeiten (z. B. Reparatur
von Vakuumpumpen in Operationssalen) unter anderem
mit einer Gefdhrdung durch Hepatitis-B- und -C-Viren.

Eine mogliche Infektionsgefahr steht gegeniiber den sen-
sibilisierenden und toxischen Wirkungen im Vordergrund.

Maflnahmen

Bei Tatigkeiten in ortsfesten Werkstdtten, beispielsweise
der Reparatur von Bettenantrieben, hat sich ein ,,Schleu-
sensystem® bewdhrt: Die angelieferten Antriebe werden
nicht sofort an die Montagearbeitspldtze verteilt, sondern
zuvor von einem oder einer Beschaftigten desinfizierend
gereinigt.

Die Gefahrdung ldsst sich so vom {ibrigen Montageper-
sonal fernhalten, am Reinigungsplatz kdnnen entspre-
chende SchutzmaRnahmen getroffen werden (z. B. Halb-
automatisierung, personliche Schutzausriistungen).

Bei der Reparatur vor Ort sollte eine zu reparierende
Anlage (z.B. ein Reinigungs- und Desinfektionsautomat
fiir Operationsbestecke, OP-Tisch) nach Moglichkeit eben-
falls zundchst mit Desinfektionsmittel gereinigt werden.

Lasst sich das jedoch nicht realisieren und stehen auch
keine weiteren technischen und organisatorischen
SchutzmaBnahmen zur Verfiigung, miissen erganzend
personliche Schutzmafnahmen eingesetzt werden. So
sollten Monteure und Monteurinnen beispielsweise
immer geeignete Schutzkleidung und Schutzhandschuhe
(Einmalschutzhandschuhe) mit sich fiihren.

Benutzte Werkzeuge miissen nach der Reparaturin jedem
Fall desinfizierend gereinigt werden, um eine Verschlep-
pung von Mikroorganismen zu verhindern.

Auch fur Tatigkeiten im Kundeneinsatz ist darauf zu ach-
ten, dass Betriebsanweisungen erstellt und die darin vor-
gegebenen Mainahmen eingehalten werden (Beispiel
siehe DGUV Information 213-016 ,,Betriebsanweisungen
nach der Biostoffverordnung® Anhang 1 Nr. 13).
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Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
Wenn es bei den genannten Tatigkeiten regelméaBig und
in groRerem Umfang zu Kontakt mit Kérperfliissigkeiten,
-ausscheidungen oder -gewebe kommen kann, beson-
ders, wenn eine erhdhte Verletzungsgefahr oder Gefahr
des Verspritzens gegeben ist, sind nach der ArbMedVV
fur Hepatitis-A-, -B-, und -C-Virus (HAV, HBV, HCV) gemaR
Anhang, Teil 2, Abs. (3. ¢) Pflichtuntersuchungen vorge-
schrieben.

Fiir alle anderen Tatigkeiten mit einem moglichen Kontakt
zu HAV, HBV und HCV ist eine arbeitsmedizinische Ange-
botsvorsorge vorgesehen.

Im Rahmen des betriebsarztlichen Beratungsgesprachs
kann eine Impfempfehlung fiir Hepatitis A/B erfolgen.



B2.9 Instandhaltungsarbeiten mit
Kontakt zu Taubenkot

Werden Instandhaltungsarbeiten in Arbeitsbereichen
durchgefiihrt, die massiv mit Taubenkot, -federn, -kada-
vern und Nistmaterial verunreinigt sind, ist besondere
Vorsicht geboten.

Gefdhrdungsbeurteilung nach BioStoffV

Das blof3e Vorhandensein von Taubenkotabsetzungen,
wie sie tiberall in der freien Natur zu finden sind, fiihrt
nicht zwangslaufig zu einer Gefahrdung. Oftmals werden
Arbeiten in Bereichen durchgefiihrt, die zwar mit Tauben-
kot verunreinigt sind, bei denen die Beschaftigten damit
aber nicht in Kontakt kommen.

Anders sieht es jedoch aus, wenn vor der eigentlichen
Instandsetzungsmafinahme Verunreinigungen durch
Tauben oder Taubenkot erst beseitigt werden miis-

sen oder ein Kontakt nicht zu vermeiden ist. Tauben-

kot, vor allem in dunklen, wenig durchliifteten Rdumen
(z.B. Dachboden, Hohlraume von Briickenkonstruktio-
nen) kann tiber lange Zeitraume ein hohes Infektions-
risiko behalten. Besonders ein Abbiirsten, Abschrubben
oder Zusammenkehren von trockenem Taubenkot ist in
geschlossenen Raumen unbedingt zu vermeiden. Bei
feuchtem Taubenkot ist die Staubentwicklung geringer.
Eine Gefdhrdung besteht jedoch auch hier bei Arbeiten
mit einem geringen Abstand zwischen Gesicht und Tau-
benkotverschmutzung oder bei Einsatz eines Hochdruck-
reinigers, da die in den Fliissigkeitstropfchen enthaltenen
Mikroorganismen eingeatmet werden kdonnen.

Abschnitt B — Spezieller Teil

Frischer Taubenkot besitzt im Allgemeinen ein hoheres
Infektionspotenzial als getrockneter oder dlterer Kot. Den-
noch haben Untersuchungen gezeigt, dass Austrocknung
und Ablagerung des Taubenkots auch iber Monate und
Jahre nicht zwangsldufig zu einer ausreichenden Abtotung
aller Infektionserreger fiihrt.

Taubenzecken konnen einige Jahre ohne Nahrungsauf-
nahme auskommen, sodass auch in ehemaligen Tauben-
standorten immer mit dem Vorhandensein von Tauben-
zecken gerechnet werden muss.

Da Taubenkot, wie jeder Vogelkot, einen alkalischen
pH-Wert hat, muss auch mit einer dtzenden Wirkung bei
intensivem Hautkontakt gerechnet werden.

Gesundheitliche Aspekte

Gesundheitsgefahrdungen kénnen durch

o Krankheitserreger im Taubenkot,

o Allergene im Kot und Gefieder,

« Taubenparasiten (Taubenzecken, Taubenmilben) und
o toxische Substanzen im Taubenkot

verursacht werden.

Maflnahmen

Bei Reinigungs- und Instandsetzungstatigkeiten mit Kon-
takt zu Taubenkot sind neben den allgemeinen Hygiene-
mafinahmen gemaf TRBA 500 weitere Schutzmafnahmen
festzulegen, abhangig vom Ausmaf3 der Verunreinigung
und der Exposition der Beschdftigten.

Bei Tatigkeiten mit geringfiigiger Exposition, wie das
Entfernen einzelner Nester, das Abwischen einzelner
Taubenkotabsetzungen oder der geringe und kurzfristige
Kontakt zu Taubenkot bei Wartungs- und Reparaturarbei-
ten gentigen die in der DGUV Information 201-031 ,,Hand-
lungsanleitung zur Gefdhrdungsbeurteilung nach Biostoff-
verordnung* empfohlenen technischen und organisatori-
schen SchutzmaBnahmen (z. B. getrennte Aufbewahrung
von Arbeits- und Straflenkleidung), einschlieflich der
Grundausstattung an personlichen Schutzausriistungen.
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Abschnitt B — Spezieller Teil

Werden Tatigkeiten in Arbeitsbereichen durchgefiihrt,
die stark mit Taubenkot verunreinigt sind, miissen vor
Beginn der Tatigkeiten die Bereiche sachgerecht gerei-
nigt und danach so weit wie moglich desinfiziert werden.
Um Verschleppungen von mit Taubenkot kontaminiertem
Staub zu vermeiden, ist auf eine strikte Schwarz-Weif3-
Trennung zu achten. Diese Malnahmen, einschliefilich
der Entsorgung, setzen entsprechende Fachkenntnisse
und geeignete Gerdtschaften voraus.

Reinigungsarbeiten von massiv mit Taubenkot verun-
reinigten Flachen, zum Beispiel bei der Gebdude- und
Briickensanierung, sind Tatigkeiten mit erhéhter Expo-
sition und erfordern zusatzliche MaBnahmen und erwei-
terte personliche Schutzausriistungen (z. B. Vollmasken
der Schutzstufe TM3P).

In jedem Fall muss vor allem die Staub- und Aerosolbil-
dung verhindert oder minimiert werden, da sie zu einer
erhdhten Konzentration an Mikroorganismen in der Luft
und somit zu einer erhohten Gesundheitsgefdhrdung
fuhrt.

Schmierinfektionen, zum Beispiel durch Anfassen ver-
schmutzter Gegenstande ohne anschlie}endes Hande-
waschen, sind unbedingt zu vermeiden.

Unternehmerinnen und Unternehmer miissen die
Beschaftigten im Rahmen der Unterweisung dariiber auf-
klaren, dass sie unverziiglich einen Arzt oder eine Arztin
aufsuchen miissen, wenn innerhalb von 2 bis 5 Tagen
nach Tatigkeiten mit Kontakt zu Taubenkot starke gesund-
heitliche Beschwerden auftreten. Das gilt besonders bei
Auftreten von qudlendem Hustenreiz, auch noch nach
mehreren Wochen, verbunden mit Fieber, Schiittelfrost
und Kopfschmerzen. Ein solches Krankheitshild kann auf
eine Ornithose hinweisen (eine Erkrankung, die durch
Vogel tibertragen wird).

Weiterfiihrende Literatur

DGUV Information 201-031 ,Handlungsanleitung

zur Gefahrdungsbeurteilung nach Biostoffverord-
nung (BioStoffV) — ,Gesundheitsgefahrdungen durch
Taubenkot‘“
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B3  Holzbe- und -verarbeitung

In den Mitgliedsunternehmen der BGHM werden auf viel-
faltige Weise Holzver- und -bearbeitungen durchgefiihrt.
Beispiele dafiir sind Sagewerke, die Fertigung von Holz-/
Metall-Verbundprodukten (z.B. Treppen, Geriiste), der
Ladenbau oder der Fahrzeugbau (Bahnwaggons, Lkw) und
die Mébelindustrie.

Darliber hinaus werden oft minderwertige Holzer bei der
Herstellung von Transportverpackungen und zur Ladungs-
sicherung verwendet. Aufgrund der geringen Anforderun-
gen an die Qualitdt dieser Holzer kann gerade hier eine
Gefdahrdung durch Pilzbefall auftreten.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Soweit ausschliefilich Holz verarbeitet wird, das nicht
mit Pilzen (und/oder Bakterien) befallen ist, unterliegt
die Tatigkeit nicht der BioStoffV. Eine hohe mikrobielle
Stabilitdt zeigen impragnierte Holzer (z. B kesseldruck-
impragnierte Holzer, KDI), Thermohdlzer oder Holzer mit
einer Restfeuchte unter 15 %.

Holz ist ein Naturprodukt, das unbehandelt bei einer
gewissen Feuchtigkeit zwangsldufig einem mikrobiellen
Abbau unterliegt. Vor allem frisches Rund- und Schnitt-
holz mit einer hohen Restfeuchte (> 25 %) oder frei bewit-
terte Holzflachen werden bevorzugt von holzverfarben-
den, sogenannten Blduepilzen oder anderen Holzfdule-
erregern befallen. Daneben kann bei der unsachgemafien,
feuchten Lagerung von Holz ein Schimmelpilzbefall auf-
treten.



Wird kontaminiertes Holz unter Staubentwicklung ver-
arbeitet (Sdgen, Schleifen usw.), konnen Pilzbestandteile,
Sporen oder Toxine in die Atemluft gelangen.

Die Bearbeitung von befallenem Holz kann zu hohen
Gesamtkoloniezahlen von iiber 100.000 KBE/m? in der
Atemluft fiihren.

Besonders problematisch sind Holzer fiir Transportver-
packungen, die aus Griinden des Schadlingsbefalls war-
mebehandelt wurden (Kerntemperatur von 56 °C fiir min-
destens 30 Minuten gemaf IPPC-Standard ISPM Nr. 15).
Seit 2002 bestehen internationale Vorschriften fiir den
Handel mit Verpackungen aus Vollholz. Da die Ofen in der
Regel nicht beliiftet sind, trocknet das Holz wahrend der
Behandlung nicht, sondern wird gleichméafig durchfeuch-
tet. Bei derart behandeltem Holz ist haufig ein erheblicher
Schimmelbefall sichtbar.

Gesundheitliche Aspekte

Minderwertige, mit Schimmelpilzen behaftete Holzer
konnen grundsatzlich allergisch bedingte Atemwegs-
erkrankungen verursachen. Bislang sind den Unfallver-
sicherungstragern jedoch nur wenige Einzelfalle bekannt.

MaBnahmen

Um eine Gefdahrdung von Beschaéftigten auszuschliefien,

sollten MaBnahmen ergriffen werden, die einen Pilzbefall

des Holzes und damit eine Exposition gegeniiber Biostof-
fen von Anfang an vermeiden:

o Das zu verarbeitende Holz muss bereits ab Sdgewerk in
einwandfreiem Zustand gelagert und geliefert werden.
Im Betrieb ist durch trockene Lagerung oder niedrige
Luftfeuchte und gute Liiftungsverhdltnisse Pilzwachs-
tum auf Holzern zu vermeiden.

o Auf die Verarbeitung von Holzern, die sichtbar mit
Pilzen befallen sind, sollte verzichtet werden.

o Bei Warmebehandlung gegen Schéadlingsbefall sollte
das Holz durch guten Luftaustausch des Ofens wah-
rend des Prozesses getrocknet werden.

Wenn die oben genannten Punkte beachtet werden, sind
keine weiteren Malnahmen nach Biostoffverordnung not-
wendig. Die aufgrund von stofflichen oder mechanischen
Gefahrdungen bei der Holzverarbeitung ohnehin not-
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wendigen SchutzmaBBnahmen sind natiirlich unabhangig
davon einzuhalten.

Ist die Bearbeitung von verschimmeltem Holz unumgang-
lich (z.B. Entfernen von verschimmelten Transportver-
packungen angelieferter Waren), sollten mindestens die
MaBnahmen entsprechend der TRBA 500 ergriffen wer-
den.

Werden dariiber hinaus Schimmelpilzsporen vermehrt in
die Atemluft freigesetzt, ist mindestens FFP2-Atemschutz
zu tragen.

Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
Beim Umgang mit atemwegssensibilisierenden Stoffen ist
die arbeitsmedizinische Vorsorge nach TRBA/TRGS 406
»Sensibilisierende Stoffe fiir die Atemwege* und Teil 2
Anhang ArbMedVV festzulegen.

Werden regelmafig Arbeiten auf Freiflichen oder in Wal-
dern (Beladungstatigkeit auf dem Einschlagplatz) in nie-
derer Vegetation oder mit direktem Kontakt zu frei leben-
den Tieren ausgefiihrt, ist gemaf Teil 2 Anhang ArbMedVV
auch eine arbeitsmedizinische Vorsorge hinsichtlich einer
Borreliose (Erreger Borrelia burgdorferi) oder der Friih-
sommermeningoenzephalitis (FSME) anzubieten.

Weiterfiihrende Literatur

Fachbereich AKTUELL ,,Schimmelpilzbefall an Holzern —
Beurteilung und MaBnahmen bei Befall an Transport- und
Verpackungshdlzern® (FBHM-083)
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B4 Sonstige Bereiche

B4.1 Tatigkeiten mit Kontakt zu verschimmeltem
Archivgut

In Archiven, Depots oder Magazinen kann es aufgrund
baulicher Mangel, fehlender Liiftung oder einem Wasser-
schaden zu einem Schimmelpilzbefall von Archivmaterial
kommen. Haufig wird ein solcher Befall zu spadt bemerkt,
besonders, wenn nur selten Zugriff auf das Archivmaterial
erfolgt.

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Bei Untersuchungen in Archiven wurden die haufig vor-
kommenden Gattungen Aspergillus, Alternaria, Mucor
und Penicillium gefunden, die Allergien auslosen konnen.
Dariiber hinaus kénnen Sporen bildende Bakterien (Acti-
nomyceten) vorkommen, die ebenfalls tiber ein sensibili-
sierendes Potenzial verfiigen.

Einzelheiten zum Thema und zu den erforderlichen MaR-

nahmen enthélt die TRBA 240 ,,SchutzmaBBnahmen bei
Tatigkeiten mit mikrobiell kontaminiertem Archivgut®.
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Gesundheitliche Aspekte

Wenn Archivgut sachgerecht gelagert wird und es keine
bautechnischen Méangel gibt, ist nicht von einer gesund-
heitlichen Belastung auszugehen.

Gesundheitliche Belastungen kdnnen bei unsachgemafer
Lagerung durch Schimmelpilze entstehen, die tber ein
allergenes Potenzial verfiigen. Die Exposition findet vor-
wiegend durch Einatmen aufgewirbelten Staubs statt. Im
Vordergrund stehen somit die sensibilisierenden Wirkun-
gen.

Mafinahmen

ZurVermeidung von Gesundheitsgefahrdungen der
Beschaftigten sind Schutzmainahmen erforderlich, die
zundchst darauf abzielen miissen, einen Schimmel-
pilzbefall gar nicht erst entstehen zu lassen. Die Bau-
substanz muss regelmafig auf Feuchteschaden im
AuBen- und Innenbereich der Archive, Depots oder Maga-
zine geprift werden. Im Fall eines Feuchteschadens
muss die Bausubstanz zwingend und umgehend saniert
werden, um einem auftretenden Schimmelbefall vorzu-
beugen oder einen wiederkehrenden Befall zu verhindern.
Dazu bedarf es keiner Messung von Schimmelpilzen; die
technische Sanierung des Feuchteschadens steht im Vor-
dergrund, um Schimmelpilzen keine Wachstumsmoglich-
keit zu geben.

Nach TRBA 240 sollte die Raumtemperatur bei 18 °C + 2 °C
und die relative Luftfeuchtigkeit bei 50 % + 5% liegen.
UbermiBige Erwdrmung durch starke Sonneneinstrahlung
ist zu vermeiden. In den Raumen ist fiir ausreichenden
Luftwechsel zu sorgen. Weiterhin sind die Raume und Ein-
richtungen regelmafRig zu reinigen (siehe dazu Checkliste
zur TRBA 240).

Eine Sanierung des befallenen Aktenmaterials darf nur
von einem Fachunternehmen durchgefiihrt werden.



B4.2 Tatigkeiten im Bestattungsgewerbe

Einige Tischlereien/Schreinereien fithren auch Bestattun-

gen aus. Dabei konnen mogliche Infektionen der verstor-
benen Person die Bestatterin oder den Bestatter gefahr-
den. In wenigen spezialisierten Betrieben finden dariiber
hinaus auch thanatopraktische Tatigkeiten statt (z. B.
optische Aufbereitung von Unfallopfern, voriibergehende
Konservierung, z. B. zur Uberfiihrung ins Ausland).

Informationen zur Gefdhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Mikroorganismen, darunter auch mogliche Krankheits-

erreger, konnen im Korper von Verstorbenen, aber auch
im Blut, in Korpersekreten, Ausscheidungen oder in ver-
unreinigter Wasche oder Arbeitsmitteln enthalten sein.

Daher muss Folgendes beachtet werden:

o Schmierinfektionen kdnnen zum Beispiel durch
Kontakt mit Mikroorganismen aus Fakalien auftreten
(z. B. Hepatitis-A-Viren).

e Durch Hautverletzungen kdnnen Mikroorganismen ein-
dringen und Infektionen verursachen (z. B. Hepatitis-B-

und -C-Viren, hdmorrhagische Viren, Hautpilze).

» Besonders beim Umlagern von Verstorbenen kdnnen
zudem durch das Komprimieren der Lunge luftge-
tragene Mikroorganismen in den Atembereich des
Bestattungspersonals gelangen (z. B. Tuberkulose-
erreger, SARS-CoV-2).

o Als Ubertrdger von Mikroorganismen kommen auch
Parasiten (z. B. Flohe, Wanzen) infrage.

Abschnitt B — Spezieller Teil

Grundlegend fiir die Gefdhrdungsbeurteilung und die
notigen Schutzmainahmen sind Informationen zur Todes-
ursache, die in der Regel der Todesbescheinigung zu
entnehmen sind. Hierbei kann es sich um Hinweise auf
Krankheitserreger handeln, zum Beispiel bei nach Infek-
tionsschutzgesetz meldepflichtigen Krankheiten wie
Tuberkulose oder COVID-19. Bei Uberfiihrungen aus dem
Ausland muss auch mit Infektionserregern gerechnet wer-
den, die hierzulande nicht endemisch (heimisch) sind,
wie Lassa- oder Ebolaviren.

Ein erhohtes Infektionsrisiko besteht zudem bei bestimm-

ten Tatigkeiten, zum Beispiel

e beim Umgang mit spitzen oder zerbrechlichen
Gegenstdnden (wie ,vergessene® Kaniilen, Gebiss,
GlasgefiRe),

» bei besonderen Situationen, wie der Bergung
Unfalltoter.

Die Uberlebensfihigkeit von Mikroorganismen ist sehr
unterschiedlich: sie kann sich von wenigen Stunden bei
HIV Giber mehrere Monate bei Hepatitis-B-Viren bis zu
mehreren Jahren bei Tuberkulosebakterien erstrecken.
Dementsprechend lange kdnnen diese Mikroorganismen
dann auch infektios sein.

Die DGUV Information 214-021,,Biologische Arbeitsstoffe
beim Umgang mit Verstorbenen“ befasst sich ausfiihrlich
mit Gefahrdungen und Ma3nahmen.

Gesundheitliche Aspekte

Infektiose Gefahrdungen stehen im Vordergrund mogli-
cher gesundheitlicher Risiken fiir Bestatter und Bestatte-
rinnen. Bei Nichtbeachtung der Reihenfolge der durch die
Gefdhrdungsbeurteilung vorgegebenen Malnahmen kén-
nen teilweise schwerwiegende Erkrankungen resultieren.

MaBinahmen

Die Todesbescheinigung muss {iber eine von der verstor-
benen Person ausgehende erhohte Infektionsgefahr Aus-
kunft geben und auch erforderliche MaRnahmen nennen.
Auch wenn keine Infektionsgefahr festgestellt wurde, sind
grundlegende HygienemaBnahmen beim Umgang mit
Verstorbenen erforderlich. Hierzu gehdéren leicht zu reini-
gende und zu desinfizierende Oberfldchen (auch in Fahr-
zeugen), Schutzkleidung (z. B. Einwegschiirze), Schutz-
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handschuhe (mindestens medizinische Einweghand-
schuhe), Wasch- und Desinfektionsgelegenheiten, Ess-,
Trink- und Rauchverbot, getrennte Aufbewahrung von
Arbeits- und Privatkleidung.

Bei bekannter Infektionsgefahr muss bei Tatigkeiten mit
Aerosolbildung geeigneter Atemschutz (mindestens FFP2)
getragen werden.

Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
GemdR ArbmedVV muss bei Tatigkeiten mit humanpatho-
genen Organismen mindestens eine arbeitsmedizinische
Vorsorge angeboten werden, bei (sehr seltenen) Arbeiten
mit hochpathogenen Erregern (z. B. Lassa, Ebola) sind
sogar Pflichtuntersuchungen erforderlich.

Bei Bestattern und Bestatterinnen ist aufgrund der beruf-
lichen Gefdhrdung, neben den von der Sténdigen Impf-
kommission am Robert-Koch-Institut (STIKO) allgemein
empfohlenen Impfungen, eine Impfung gegen Hepatitis
A und B sinnvoll. Zu einem konkreten Impfangebot ist
grundsatzlich immer die Betriebsdrztin oder der Betriebs-
arzt zu befragen.

Weiterfiihrende Literatur

Empfehlungen des RKI zu HygienemaBnahmen im Rah-
men der Behandlung und Pflege von Patienten mit einer
Infektion durch SARS-CoV-2
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/Neuartiges_
Coronavirus/Hygiene.html)
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B4.3 Ersthelfer und Ersthelferinnen sowie
Sanitdtspersonal

'q‘ ;;.,’-’L'—

-,'_‘i- = Ers.te Hil fe
=
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Betriebliche Ersthelferinnen und Ersthelfer

Bei der Ersten Hilfe handelt es sich um eine allgemeine
Pflicht von Biirgerinnen und Biirgern; daher muss auch in
jedem Betrieb eine Erste Hilfe durch betriebliche Ersthel-
fer und Ersthelferinnen organisiert sein. Bei der betrieb-
lichen Ersten Hilfe handelt es sich nicht um eine beruf-
liche Tatigkeit im Sinne einer Heilbehandlung, die grund-
sétzlich nurvon Arztinnen und Arzten oder &rztlich aus-
gebildetem Personal (z. B. Sanitdtspersonal) durchgefiihrt
werden darf. Somit handelt es sich bei der Ersten Hilfe
nicht um Tatigkeiten, die unter die Biostoffverordnung
fallen.

Sanitdtspersonal

Betriebssanitdter und Betriebssanitdterinnen leisten
dagegen bereits erweiterte MaBnahmen der Ersten Hilfe
und tragen somit zu einer lickenlosen Versorgung der
Verletzten bis zur drztlichen Versorgung bei.

Bei den Notfallsanitdterinnen und -sanitédtern (friilhere
Bezeichnung Rettungssanitédterin/Rettungsassistentin)
handelt es sich um die hochste nichtéarztliche Qualifika-
tion im Rettungsdienst; diese Personen filhren dement-
sprechend bis zum Eintreffen des Arztes oder der Arztin
die notwendige medizinische Erstversorgung durch.


https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/Neuartiges_Coronavirus/Hygiene.html
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/Neuartiges_Coronavirus/Hygiene.html

Informationen zur Gefadhrdungsbeurteilung

nach BioStoffV

Bei der sachgerechten Durchfiihrung der Ersten Hilfe
durch eine betriebliche Ersthelferin oder einen betrieb-
lichen Ersthelfer ist von keiner erh6hten Infektionsgefahr
auszugehen. Voraussetzung dafiir ist das erfolgreiche
Absolvieren eines Erst-Hilfe-Kurses und die regelméaBige
Fort- und Weiterbildung.

Im Zuge der Erste-Hilfe-MaBBnahmen oder weitergehen-
der Untersuchungen durch entsprechend ausgebildetes
Sanitdtspersonal kann es zu engem Kontakt mit den zu
untersuchenden oder verletzten Beschaftigten und auch
zu direktem Kontakt mit Blut und anderen Korpersekreten
kommen.

Gesundheitliche Aspekte

Eine Infektionsgefahr kann gegeniiber dem HI-Virus
(HIV, ,,Aids“-Virus) oder dem Hepatitis-B- bzw. -C-Virus
(HBV, HCV) bestehen, wenn verletzte Personen damit
infiziert sind.

Dariiber hinaus kann auch ein Kontakt zu anderen
Infektionserregern im Rahmen der durchzufiihrenden
Rettungsmafinahmen bestehen (z.B. tiber Kontakt zu
Erbrochenem oder Fakalien).

Mafinahmen

In der DGUV Information 204-022 ,,Erste Hilfe im Betrieb*
finden Sie umfassende Informationen zur ersten Hilfe fiir
Ersthelferinnen und Ersthelfer sowie Sanitatspersonal.

Der Verbandkasten (DGUV Information 204-022,
Anhang 1) enthélt Einmalhandschuhe, die einen Schutz
vor Infektionen bieten, die durch Blut oder Kérperse-
krete Verletzter ibertragen werden kdnnen. Weiterhin
kann durch geeignete Einwegschutzkleidung, wie Kittel,
Mundschutz, Kopfhaube (DGUV Information 204-022,
Anhang 2) ein Kérperkontakt zu potenziell infektiosem
Material vermieden werden.

Die Untersuchung von verletzten Beschaftigten muss
mit der im medizinischen Bereich ohnehin iiblichen
Hygiene von entsprechend ausgebildetem Sanitdtsper-
sonal durchgefiihrt werden.
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Arbeitsmedizinische Vorsorge (siehe auch Abschnitt A8)
Eine arbeitsmedizinische Vorsorge ist fiir betriebliche
Ersthelfer und Ersthelferinnen nicht erforderlich; eine
Impfung gegeniiber dem Hepatitis-B-Virus kann auf frei-
williger Basis von den Unternehmern und Unternehmerin-
nen angeboten werden.

Betriebssanitdatspersonal ist eine arbeitsmedizinische
Vorsorge anzubieten, die auch ein Impfangebot beinhal-
tet, es sei denn, nach der Gefdhrdungsbeurteilung und
aufgrund der getroffenen SchutzmaBnahmen ist nicht von
einer Infektionsgefdhrdung auszugehen.

Riickschliisse {iber ein erhdhtes Gefahrdungspotenzial,
zum Beispiel aufgrund von Unfallgeschehen mit schwer-
wiegenden Verletzungen und der daraus resultierenden
Moglichkeit von blutiibertragbaren Infektionen, kann bei-
spielsweise das Verbandbuch geben.

Werden in einer werkseigenen Ambulanz Notfallsanitater
und Notfallsanitdterinnen eingesetzt, ist fiir dieses Perso-
nal eine verpflichtende arbeitsmedizinische Vorsorge in
Bezug auf Hepatitis-B- und -C-Viren unter den folgenden
Expositionsbedingungen vorgesehen:

Tatigkeiten, bei denen es regelmafBig und in gréBerem
Umfang zu Kontakt mit Kérperfliissigkeiten, -ausscheidun-
gen oder -gewebe kommen kann, besonders Tatigkeiten
mit erhohter Verletzungsgefahr oder Gefahr von Versprit-
zen und Aerosolbildung (ArbMedVV Anhang Teil 2).
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Abschnitt C —Tatigkeiten auBerhalb
des Anwendungsbereichs der BioStoffV

Ob eine Tatigkeit in den Anwendungsbereich der Bio-
StoffV fallt, ergibt sich im Rahmen der Beurteilung der

arbeitsbedingten Gefahrdungen nach dem Arbeitsschutz-

gesetz (ArbSchG).

Mafigebend ist die Ausrichtung der beruflichen Tatigkeit.
Umfasst die berufliche Aufgabe Tatigkeiten, bei deren
Ausiibung es zu einem Kontakt zu Biostoffen kommen

kann, wird eine Tatigkeit im Sinne der BioStoffV ausgeiibt.

Das passive Ausgesetztsein gegeniiber Mikroorganismen
unterliegt nicht der BioStoffV; hier sind andere Arbeits-
schutzbestimmungen anzuwenden.
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Eine Tatigkeit im Sinne der BioStoffV fiihrt zum Beispiel
ein Sanitdrinstallateur aus, der bei Reparaturarbeiten
Kontakt zu Fakalien hat, nicht jedoch eine Bauleiterin, die
in den Tropen den Neubau einer Abwasseranlage liber-
wacht. Zwar besteht auch in letzterem Fall eine erhohte
Infektionsgefdahrdung, sie leitet sich jedoch nicht aus der
Tatigkeit (Bauliberwachung), sondern aus dem Aufent-
haltsort (Tropen) her.

Auch bei Aufenthalt in schimmelpilzbelasteten Biirorau-
men handelt es sich um ein passives Ausgesetztsein; hier
ist das Arbeitsstadttenrecht anzuwenden.



C1 Auslandsaufenthalte

Beruflich erforderliche Auslandsaufenthalte in Endemie-
gebieten (z.B. Malariagebiete) fallen nicht unter den Gel-
tungsbereich der BioStoffV; es handelt sich dabei um ein
passives Ausgesetztsein gegeniiber Mikroorganismen.
Die BioStoffV kann jedoch in Bezug genommen werden.
So konnen Erkrankungen, die auf einen beruflich beding-
ten Auslandsaufenthalt in Endemiegebieten zuriickzufiih-
ren sind, als Berufskrankheit anerkannt werden.

Arbeitsaufenthalte im Ausland stehen haufig unter
erschwerten klimatischen und hygienischen Bedingun-
gen (z.B. Tropenaufenthalte). Neben ungewohnter Hitze,
Feuchtigkeit und intensiver Sonneneinstrahlung konnen
das auch schlechte sanitdre Zustande, mangelnde Trink-
wasser- und Nahrungsqualitat und das vermehrte Vor-
kommen von Krankheitserregern sein.

Ist mit derartigen besonderen gesundheitlichen Belastun-
gen durch Klima, Lebens- und Tatigkeitsverhaltnisse zu
rechnen, muss vor einem solchen Auslandsaufenthalt von
einer Arztin oder einem Arzt mit besonderen Fachkennt-
nissen (z.B. Facharzt oder Fachérztin fiir Tropenmedizin)
eine verpflichtende arbeitsmedizinische Vorsorge nach
ArbMedVV durchgefiihrt werden. Dabei ist die arbeits-
medizinische Empfehlung ,,Arbeitsaufenthalt im Ausland
unter besonderen klimatischen oder gesundheitlichen
Belastungen“ der DGUV Empfehlungen fiir arbeitsmedi-
zinische Beratungen und Untersuchungen zu beachten
(bisher DGUV Grundsatz G 35).
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AuBerdem sollte der untersuchende Arzt oder die unter-
suchende Arztin Hinweise zu vorbeugenden Verhaltens-
und HygienemaBnahmen geben und unter Beriicksich-
tigung des individuellen Gesundheitszustands des oder
der Beschaftigten Empfehlungen zu einer vorbeugenden
Medikamenteneinnahme oder Schutzimpfung ausspre-
chen.

Die Kosten fiirim Rahmen der arbeitsmedizinischen Vor-
sorgeuntersuchung verordnete Schutzimpfungen oder
Medikamente (z. B. Malaria-Prophylaxe) miissen Unter-
nehmerinnen und Unternehmer tragen, soweit nicht aus-
nahmsweise die gesetzliche Krankenversicherung sat-
zungsgemas fiir Schutzimpfungen eintritt.

Weitere Informationen zum Thema Reiseimpfungen und
zur Malariavorbeugung sind in den Empfehlungen der
»Deutschen Gesellschaft fiir Tropenmedizin und Inter-
nationale Gesundheit (DTG)“ Deutsche Gesellschaft fiir
Tropenmedizin und Globale Gesundheit e.V. (dtg.org))

enthalten; zusatzliche Hinweise zu Versicherungs- und
Gesundheitsfragen bei Arbeitsaufenthalten im Ausland im
DGUV-Merkblatt ,,Gesetzliche Unfallversicherung bei Ent-
sendung ins Ausland®.
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C2 Aufenthalt in klimatisierten Riumen

Der Aufenthalt in klimatisierten Rdumen kann technisch
erforderlich sein (z.B. in Rechenzentren oder bei der
Papierverarbeitung) oder dem Wohlbefinden der Beschf-
tigten dienen (z.B. in Biirordaumen).

Beim Aufenthalt in Rdumen handelt es sich um ein pas-
sives Ausgesetztsein gegeniiber moglichen auftretenden
Mikroorganismen, das nicht der Tatigkeitsdefinition der
BioStoffV entspricht. Gesetzliche Grundlage ist in diesem
Fall die Arbeitsstattenverordnung mit den entsprechen-
den Arbeitsstattenrichtlinien.
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Bei schlecht gewarteten und mikrobiell besiedelten Kli-
maanlagen kdonnen einerseits durch Zerfallsprodukte von
bestimmten Bakterien (Endotoxine) grippedhnliche Sym-
ptome auftreten (so genanntes ,,Befeuchter-Fieber” oder
0ODTS).

Dariiber hinaus konnen allergische Erkrankungen

(z.B. durch Schimmelpilzsporen) ausgelGst werden, die
als allergisches Asthma oder als sogenannte Befeuchter-
lunge (Exogen-allergische Alveolitis) als Berufskrankheit
anerkannt werden kénnen.

Ablagerungen und Verunreinigungen in raumlufttechni-
schen Anlagen, die zu einer unmittelbaren Gesundheits-
gefahrdung durch die Raumluft flihren kénnen, miissen
umgehend beseitigt werden.

Uber raumlufttechnische Anlagen erfolgt eine Aufberei-
tung der Zuluft: Neben der Temperierung wird die Luft in
aller Regel gefiltert und befeuchtet. Sowohl bei der War-
tung und Pflege der Filtersysteme als auch bei der Luft-
befeuchtung miissen besondere hygienische Mafinah-
men beachtet werden, um die raumlufttechnische Anlage
nicht durch eine ,Verkeimung* zu einer Emissionsquelle
fuir Mikroorganismen oder deren Zerfallsprodukte zu
machen.

Zu den hygienischen Mafsnahmen gehort dabei neben
einem regelmaBigen sachkundigen Filterwechsel vor
allem die Uberwachung des Befeuchterwassers.

Hygienische Anforderungen an raumlufttechnische Anla-
gen, einschlieBlich der Anforderungen an die Sachkunde,
regelt die VDI Richtlinie 6022 .



C3 Aufenthalt in Waschraumen

i

i

Aufgrund des hohen Wasser- und Nahrstoffangebots
besiedeln Mikroorganismen feuchte Rdume besonders
schnell. Beispiele fiir standig feuchte Bereiche sind unter
anderem betriebliche Duschraume.

Im Gegensatz zu Feuchteschdden durch bautechnische
Mangel (siehe Abschnitt C4) ist die hohe Feuchtigkeit in
diesen Fallen nicht zu vermeiden. Tatigkeiten, die auf die
Raume selbst ausgerichtet sind, zum Beispiel Reinigungs-
oder Sanierungsarbeiten, fallen in den Regelungsbereich
der BioStoffV.

Bei allen anderen Tatigkeiten in derartigen Rdumen (z. B.

Waschen, Duschen) handelt es sich um ein passives Aus-
gesetztsein gegeniiber Mikroorganismen; hier gilt somit

das Arbeitsstattenrecht und nicht die BioStoffV.

Voraussetzung fiir eine leichte Reinigung sind glatte (und
dennoch rutschhemmende) FuBbdden und Wande ohne
Poren. So diirfen zum Beispiel in Waschrdumen keine
Holzroste verwendet werden. Durch eine ausreichende
Luftung soll die Feuchtigkeit moglichst schnell abgefiihrt
werden.

Durch regelméaBige Reinigung mit handelsiiblichem Haus-
haltsreiniger muss eine mikrobielle Kontamination in
Waschraumen verhindert werden.

Abschnitt C -Tatigkeiten auBBerhalb des Anwendungsbereichs der BioStoffV

C4  Aufenthalt in Raumen mit bautechni-
schen Mingeln (z. B. Feuchteschiden,
Schimmelbefall, ,,Sick-Building- Syndrom*)

Der Aufenthalt in einem Raum, auch mit baulichen Man-
gel, stellt keine Tatigkeit im Sinne der BioStoffV dar, hier
gilt das Arbeitsstattenrecht.

In umschlossenen Arbeitsraumen muss gesundheitlich
zutrdgliche Atemluft in ausreichender Menge vorhanden
sein; in der Regel entspricht das der Au3enluftqualitdt
(siehe ASR A3.6).

Der Aufenthalt in Rdumen, deren Wande, Einbauten oder
Teppichbdden mit Schimmel befallen sind, entspricht
nicht dem Stand von Technik und Hygiene und gefahr-
det die Gesundheit der Beschaftigten. Arbeitgeber und
Arbeitgeberinnen sind geméaf} dem Arbeitsstadttenrecht
verpflichtet, nach den Ursachen zu suchen und Abhilfe zu
schaffen.

Ein Schimmelbefall von Innenrdumen deutet in aller Regel
auf einen Wasserschaden oder Bereiche mit zu hoher
Feuchtigkeit hin, wie Kéltebriicken in Raumen, Kondensa-
tion von Wasserdampf. Durch fehlende oder mangelnde
Luftung verstarkt sich das Problem des Befalls.

Schimmelpilzbefall ist meist schon mit dem blof3en Auge
in Form von grauschwarzen, griinen oder andersfarbigen,
pelzigen Punkten oder Flecken bis hin zu rasenférmigem
Bewuchs zu erkennen.

53



Abschnitt C -Tatigkeiten auBerhalb des Anwendungsbereichs der BioStoffV

Vor allem in feuchten Erdgeschoss- oder Kellerraumen
werden hdufig auch weile Ausbliihungen beobachtet.
Dabei handelt es sich meist nicht um Schimmelpilzbe-
fall, sondern um anorganische Ausbliihungen von Salzen
(z.B. Salpeter oder Natriumsulfat), die durch Verduns-
ten des Wassers kristallisieren. Eine biologische Gefdhr-
dung ist in diesem Fall nicht zwangslaufig zu unterstellen;
jedoch zeigen auch Ausblithungen bauliche Mangel an,
die abgestellt werden miissen, da sonst ein Schimmel-
pilzbefall folgen kann.

Offener Schimmelbefall oder auch der vermeintliche
Geruch nach Schimmel (verdeckter Schimmelbefall) wird
von den Betroffenen oftmals als Ursache fiir gesundheit-

liche Beeintrdachtigungen, wie Kopfschmerzen, Abgeschla-

genheit, Midigkeit, Schleimhautreizungen und Atem-
wegsbeschwerden, gesehen.

Zudem haben Schimmelpilze, besonders ihre Sporen, ein
allergisches Potenzial und kénnen zu Sensibilisierungen
und Allergien fiihren.

Weiterhin muss beriicksichtigt werden, dass auch andere
Faktoren, wie ausdiinstende Losemittel aus Teppich-
klebern, Wandfarben und anderes fiir dhnliche gesund-
heitliche Beschwerden verantwortlich sein kénnen. Dafir
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geniigen oftmals bereits sehr niedrige, nicht messbare
Konzentrationen. In diesem Zusammenhang ist auch von
der Verwendung spezieller Wandfarben ,,zur Schimmel-
sanierung® durch Nichtfachleute abzuraten, da deren fun-
gizide Bestandteile iiber langere Zeit in die Raumluft aus-
gasen und ihrerseits atemwegsgefdahrdend sind.

Die durch diese unterschiedlichen Faktoren hervorgerufe-
nen Symptome werden im Zusammenhang mit Innenrdu-
men als ,,Sick-Building-Syndrom“ zusammengefasst; sie
sind in ihren Ursachen noch nicht vollstdandig aufgeklart.

Schimmelpilzbefall ist somit immer ein Anzeiger dafiir,
dass ein bau- oder nutzungstechnische Defizit vorliegt
und technische MaRnahmen erfolgen miissen; Schimmel-
pilzmessungen sind dazu nicht erforderlich. Die Sanie-
rung eines grof3flachigen Feuchteschadens darf nur von
einem Fachunternehmen durchgefiihrt werden.

Weitere Hinweise zum Thema finden Sie in folgenden

Publikationen:

o |FA-Report,Innenraumarbeitspldtze — Vorgehensemp-
fehlungen fiir die Ermittlungen zum Arbeitsumfeld“.

e DGUV Information 201-028 ,,Gesundheitsgefdhrdungen
durch Biostoffe bei der Schimmelpilzsanierung*

o UBA-Leitfaden Schimmelpilzsanierung



Literaturverzeichnis

1. Gesetze, Verordnungen

Bezugsquelle:
Buchhandel und Internet: z.B. www.gesetze-im-internet.de

o Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG))

« Bundes-Immissionsschutzgesetz (42. BImSchV)

¢ Infektionsschutzgesetz (IfSG)

« Verordnung lber Arbeitsstatten (Arbeitsstdttenverordnung - ArbStattV)

e Verordnung zur arbeitsmedizinischen Vorsorge (ArbMedVV)

o 42.Verordnung zur Durchfiihrung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (42. BImSchV)

« Verordnung zum Schutz von Arbeitnehmern bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen (BioStoffV)

o Trinkwasserverordnung (TrinkwV)

o Richtlinie 2000/54/EG des Europdischen Parlaments und des Rates vom 18. September 2000 iiber
den Schutz der Arbeitnehmer gegen Gefdhrdung durch biologische Arbeitsstoffe bei der Arbeit
(Siebte Einzelrichtlinie im Sinne von Artikel 16 Absatz 1 der Richtlinie 89/391/EWG) europdische Richtlinie
(Richtlinie 2000/54/EG)

o Arbeitsstattenrichtlinien ASR A3.6

e ABAS-Beschluss 608 ,,Spezielle MaBnahmen zum Schutz der Beschaftigten vor Infektionen durch den
Erreger der klassischen Gefliigelpest”

2. Technische Regeln fiir biologische Arbeitsstoffe

Bezugsquelle:
Buchhandel und Internet: z.B. www.gesetze-im-internet.de

* TRBA 213 ,Abfallsammlung: Schutzmanahmen*

e TRBA 214 ,,Anlagen zur Behandlung und Verwertung von Abfallen“

e TRBA 220 ,Sicherheit und Gesundheit bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen in
abwassertechnischen Anlagen“

e TRBA 230 ,Schutzmaflnahmen bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen in der Land- und
Forstwirtschaft und vergleichbaren Tatigkeiten*

o TRBA 240 ,Schutzmafinahmen bei Tatigkeiten mit mikrobiell kontaminiertem Archivgut*

e TRBA 400 ,,Handlungsanleitung zur Gefahrdungsbeurteilung und fiir die Unterrichtung der
Beschéftigten bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen®

o TRBA/TRGS 406 ,,Sensibilisierende Stoffe fiir die Atemwege“

« TRBA500,Grundlegende MaBnahmen bei Tatigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffe

3. Technische Regeln fiir Gefahrstoffe

Bezugsquelle:
Buchhandel und Internet: z.B. www.gesetze-im-internet.de

o TRGS 401,,Gefdhrdung durch Hautkontakt — Ermittlung, Beurteilung, MaBnahmen*

55



Literaturverzeichnis

4. DGUV Vorschriften, Regeln und Informationen fiir Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit

Bezugsquelle:
Bei Ihrem zustdndigen Unfallversicherungstriger oder unter www.dguv.de/publikationen

DGUV Vorschriften
e DGUV Vorschrift 1,,Grundsadtze der Prévention“

DGUV Regeln

o DGUV Regel 100-001,,Grundsatze der Pravention“

e DGUV Regel 103-003 ,,Arbeiten in umschlossenen Rdumen von abwassertechnischen Anlagen
e DGUV Regel103-602 ,,Branche Abwasserentsorgung*

o DGUV Regel 109-003 ,,Tatigkeiten mit Kiihlschmierstoffen®

e DGUV Regel 112-189 ,,Benutzung von Schutzkleidung*

* DGUV Regel 112-190 ,,Benutzung von Atemschutzgeraten*

e DGUV Regel 112-995 ,,Benutzung von Schutzhandschuhen*

33

DGUV Informationen

« DGUV Information 201-028 ,,Gesundheitsgefahrdungen durch Biostoffe bei der Schimmelpilzsanierung

e DGUV Information 201-031 Handlungsanleitung zur Gefahrdungsbeurteilung nach Biostoffverordnung
(BioStoffV) —,,Gesundheitsgefdhrdungen durch Taubenkot

e DGUV Information 204-022 ,,Erste Hilfe im Betrieb“

e DGUV Information 208-054 “Fahrzeugwdsche”

* DGUV Information 209-051 ,,Keimbelastung wassergemischter Kiihlschmierstoffe*

e DGUV Information 213-016 ,,Betriebsanweisungen nach der Biostoffverordnung*

e DGUV Information 214-021,,Biologische Arbeitsstoffe beim Umgang mit Verstorbenen*

e DGUV Empfehlungen fiir arbeitsmedizinische Beratungen und Untersuchungen

3

5. Normen

Bezugsquelle:
Beuth-Verlag GmbH, BurggrafenstrafSe 6, 10787 Berlin, www.beuth.de

o DIN1988-200:2012-05 ,,Technische Regeln fiir Trinkwasser-Installationen — Teil 200: Installation Typ A
(geschlossenes System) — Planung, Bauteile, Apparate, Werkstoffe; Technische Regel des DVGW*

e VDI 6022 Blatt 1:2018-01 Raumlufttechnik, Raumluftqualitdt — Hygieneanforderungen an raumlufttechnische
Anlagen und Gerate (VDI-Luftungsregeln)

e VDI 6022 Blatt 2:2020-07 Raumlufttechnik, Raumluftqualitdt — Qualifizierung von Personal fiir Raumluft-
technik und Raumluftbefeuchtung

* VDI 6022 Blatt 3:2011-07 Raumlufttechnik — Raumluftqualitdt — Beurteilung der Raumluftqualitat

e VDI 6022 Blatt 4:2012-08 Raumlufttechnik, Raumluftqualitdt — Qualifizierung von Personal fiir Hygiene-
kontrollen, Hygieneinspektionen und die Beurteilung der Raumluftqualitat

56



Literaturverzeichnis

Weitere Informationen

o Fachbereich AKTUELL FBHM-056 ,,Richtiger Umgang mit Dip-Slides — Wachstumsverlaufskontrolle von
Mikroorganismen in wassergemischten KSS*

e Fachbereich AKTUELL FBHM-083 “Schimmelpilzbefall an Holzern — Beurteilung und Mafnahmen bei Befall
an Transport- und Verpackungsholzern”

o Empfehlungen der,Deutschen Gesellschaft fiir Tropenmedizin und Internationale Gesundheit (DTG)“
(Deutsche Gesellschaft fiir Tropenmedizin und Globale Gesundheit e.V. (dtg.org)

o DGUV-Broschiire ,,Gesetzliche Unfallversicherung bei Entsendung ins Ausland“.

« |FA-Report ,Innenraumarbeitspldtze — Vorgehensempfehlungen fiir die Ermittlungen zum Arbeitsumfeld

o UBA-Leitfaden Schimmelpilzsanierung

« Ergebnisbericht der mikrobiologischen Untersuchungsreihen von Betriebswasser in Fahrzeugwaschanlagen®
(Juli 2003), Herausgeber: damalige Stiddeutsche Metall-Berufsgenossenschaft, Mainz, (— Titel verlinken:
https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sachgebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_
fahrzeugwaschwasser.pdf)

o DVGW-Arbeitsblatt W 551

e DVGW-Arbeitsblatt W 557

o Fachartikel ,Handlungshilfe zur Umsetzung der 42. Bundes-Immissionsschutzverordnung (BImSchV)“
veroffentlicht in Gefahrstoffe Reinhaltung der Luft,, VDI Fachmedien, Ausgabe 11-12 / 2020, S. 427-431

o Robert Koch Institut — Primarpravention von Legionellosen (RKI — Legionellose — Primadrpravention von
Legionellosen

e AMD Hamburg Merkblatt Weilsche Krankheit (Merkblatt Weilsche Krankheit.pdf)

o Link: Schutzhandschuhe sicher ausziehen (rki.de))

57


https://www.dtg.org/
https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sachgebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_fahrzeugwaschwasser.pdf
https://www.dguv.de/medien/fb-holzundmetall/sachgebiete/einwirk_medien/dokumente/ergebnis_fahrzeugwaschwasser.pdf
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/L/Legionellose/OEGD/Primaerpraevention_Legionellosen.html
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/L/Legionellose/OEGD/Primaerpraevention_Legionellosen.html
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjhwa_boLb9AhV7S_EDHWEFCfcQFnoECAkQAQ&url=https%3A%2F%2Fvergabe.hamburgwasser.de%2FNetServer%2FTenderingProcedureDetails%3Ffunction%3D_DownloadTenderDocument%26documentOID%3D54321-SpecificationVersion-17ce68eea0c-35e9ab3f3b5f4fa7%26Document%3DTWVya2JsYXR0IFdlaWxzY2hlIEtyYW5raGVpdC5wZGY&usg=AOvVaw3ifrKDTI3LQIVgn2Yd9iOc
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/Neuartiges_Coronavirus/PSA_Fachpersonal/Handschuhe_ausziehen.pdf?__blob=publicationFile

Notizen







Deutsche Gesetzliche
Unfallversicherung e.V. (DGUV)

GlinkastraBe 40

10117 Berlin

Telefon: 030 13001-0 (Zentrale)
E-Mail: info@dguv.de
Internet: www.dguv.de




	Tätigkeiten mit Kontakt zu Biostoffen  in der Holz- und Metallindustrie
	Vorbemerkungen
	Begriffsbestimmungen
	Abschnitt A – Allgemeiner Teil
	A1	Warum Gefährdungsbeurteilungen nach Biostoffverordnung?
	A2	Was sind Biostoffe?
	A3	Mögliche Gefährdungen durch Biostoffe
	A4	Einstufung von Biostoffen in Risikogruppen nach ihrem Infektionsrisiko
	A5	Allgemeine Informationen für die ­Gefährdungsbeurteilung nach BioStoffV
	A6	Wie erfolgt die Gefährdungsbeurteilung nach Biostoffverordnung?
	A6.1	Konvention zur Beurteilung der Infektionsgefährdung
	A6.2	Konvention zur Beurteilung der Gefährdung durch sensibilisierend und toxisch wirkende Biostoffe.
	A6.3	Dokumentation der Gefährdungsbeurteilung

	A7	Schutzmaßnahmen
	A8	Arbeitsmedizinische Vorsorge und ­Betreuung bei Tätigkeiten mit Biostoffen

	Abschnitt B – Spezieller Teil
	Gefährdungsbeurteilung und Schutzmaßnahmen mit ­Exposition zu Biostoffen in der Holz- und Metallindustrie − Beispiele für Tätigkeiten und Arbeitsbereiche
	B1	Wässrige Umlaufsysteme
	B1.1	Tätigkeiten mit wassergemischten ­Kühlschmierstoffen
	B1.2	Tätigkeiten mit Neutralreinigern
	B1.3	Tätigkeiten an Lackiereinrichtungen mit Nassauswaschung
	B1.4	Tätigkeiten an Fahrzeugwaschanlagen
	B1.5	Tätigkeiten mit möglichem Kontakt zu Legionellen
	B2	Instandhaltungsarbeiten
	B2.1	Instandhaltung in der Abfallwirtschaft
	B2.2	Instandhaltung von abwassertechnischen Anlagen
	B2.3	Instandhaltung von raumlufttechnischen Anlagen
	B2.4	Instandhaltung von kontaminierten ­Nutzfahrzeugen und Behältern
	B2.5	Instandhaltung von Rüstungsgütern
	B2.6	Instandhaltung von Anlagen in der ­landwirtschaftlichen Produktion
	B2.7	Instandhaltung von Anlagen in der Nahrungsmittelproduktion
	B2.8	Instandhaltung von medizintechnischen Geräten
	B2.9	Instandhaltungsarbeiten mit Kontakt zu Taubenkot
	B3	Holzbe- und -verarbeitung
	B4	Sonstige Bereiche
	B4.1	Tätigkeiten mit Kontakt zu verschimmeltem Archivgut
	B4.2	Tätigkeiten im Bestattungsgewerbe
	B4.3	Ersthelfer und Ersthelferinnen sowie ­Sanitätspersonal

	Abschnitt C −Tätigkeiten außerhalb des Anwendungsbereichs der BioStoffV
	C1	Auslandsaufenthalte
	C2	Aufenthalt in klimatisierten Räumen
	C3	Aufenthalt in Waschräumen
	C4	Aufenthalt in Räumen mit bautechnischen Mängeln (z. B. Feuchteschäden, ­Schimmelbefall, „Sick-Building- Syndrom“)

	Literaturverzeichnis

